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die polniſche Preſſe zur Kanzlerrede. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie zu erwarten war, hat die Reichstagsrede des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler alle politiſchen Geiſter in Polen aufs inten⸗ 
ſipſte angeregt und den polniſchen Preſſewald mächtig rau⸗ 
ſchen laſſen. Der Eindruck, den die Rede hervorgerufen hat, 
iſt ſehr nachhaltig. Die Politiker werden an dem überaus 
reichen Inhalt der Rede noch lange herum zu ſchreiben haben; 
vorläufig ſind nur die erſten, etwas ſprunghaften Anläufe 
zu einer Diskuſſion zu verzeichnen. Vor allem iſt die Mei⸗ 
nung des maßgebendſten Regierungsorgans: der Gazeta 
Polka“ anzuhören. Das Blatt geht davon aus, daß in letz⸗ 
terer Zeit Divergenzen in der Außenpolitik der neuen deut⸗ 
ſchen Regierung hinſichtlich der wichtigſten Probleme zutage 
getreten wären. Es war alſo zu erwarten, daß der Kanzler 
Hitler die grundſätzlichen Leitlinien der Außen⸗ 
politik Deutſchland klar feſtlegen werde. 


Das Regierungsblatt führt dann aus: „Der Reichs⸗ 
kanzler hat jedoch nicht den Punkt auf das t geſetzt, den die 
Stellungnahme zu den politiſchen Schachzügen ſeiner her⸗ 
vorragendſten Mitarbeiter: des Außenminiſters v. Neurath 
und des Vizekanzlers von Papen gebildet hätte. Während 
nämlich Hitler erklärt, daß keine Deutſche Regierung aus 
eigener Initiative einen Vertrag brechen würde, der nicht 
beſeitigt werden kann, ſolange man ihn nicht durch einen 
beſſeren zu erſetzen vermag, ſo unterliegt es dennoch keinem 
Zweifel, daß Deutſchland nach den Erklärungen des Frei⸗ 
herrn von Neurath die Klauſeln des Verſailler Ver⸗ 
trages, welche die deutſchen Rüſtungen beſchränken, ver⸗ 
werfen wird. Wenn der Reichskanzler die Erklärung ſeines 
Außenminiſters nicht ausdrücklich dementiert und wenn 
dieſer Miniſter weiter im Amte bleibt — dann müſſen wir 
das Fortbeſtehen der Zweigleiſigkeit in der Politik 
der Deutſchen Regierung feſtſtellen.“ (Das ſtimmt yo 
Hitler hat die faktiſche Gleichberechtigung gefordert. & 

„Beim jetzigen Stande der Dinge — fährt das Regie⸗ 
rungsblatt fort — wiſſen wir weiterhin nicht, ob die geſtrige 
Erklärung Hitlers als offizielles Programm des Dritten 
Reiches zu behandeln ſei, ob die früheren Schritte Neuraths 
und Papens (welche denn? — D. R.) dagegen nur fromme 
Wünſche der preußiſchen Junker ſeien — oder ob hier die 
Erſcheinung eines Doppelgeſichtes vorliege. Daher hat die 
Kanzlerrede in dieſer Hinſicht die Erwartungen ent⸗ 
täuſcht und eine begreifliche Skepſis geweckt. 


„Unzweifelhaft ſind auch die ſchönen Worte Hitlers über 
das Verhältnis des neuzeitlichen Deutſchlands zu an de⸗ 
ren Nationen, über deſſen Achtung vor ihren Rechten 
und dem Wunſche nach gutnachbarlicher Behandlung ſchwer 
zu vereinbaren ſowohl mit dem Verlauf der Ereigniſſe in 
Deutſchland ſelbſt ſeit der Zeit der Regierungsübernahme 
durch Hitler, ſowie auch mit der hervorragenden Rolle 
Roſenbergs, deſſen Anſichten über dieſe Fragen, welche 
in Büchern, Broſchüren und Artikeln ſtändig veröffentlicht 
worden ſind und welche etwas anderes, etwas durchaus 
anderes beſagen. (Auch das iſt nicht wahr. D. R.) Ent⸗ 
gegen den Worten des Reichskanzlers iſt die Doktrin von 
der angeborenen Höherwertigkeit der deutſchen Raſſe oder 
Nation und der Minderwertigkeit der anderen Nationen 
die geiſtige Nahrung, mit welcher ſeine Partei die Maſſen 
ſeiner Anhänger füttert. 


Nicht haben aufgehört zu exiſtieren und nicht zurück⸗ 
gezogen wurden aus dem Verkehr die deutſchen Propaganda⸗ 
Publikationen, welche die Ideen von neuen Eroberungen 
und Angriffen gegen „nachbarliche“ Gebiete verbreiten. (!) 


„Der zweite Grund, der uns zur Skepſis gegenüber den 
Erklärungen des Reichskanzlers, welche die Gegenwart und 
die Zukunft betreffen, veranlaßt, iſt die Art und Weiſe, wie 
er die Vergangenheit, nämlich die Periode der 
letzten 14 Jahre, bezeichnet. 


„Wenn das nach der Anſicht Hitlers eine Zeit war, in 
der Deutſchland ſtreng und „unter Selbſtverleugnung die 
ihm auferlegten Verpflichtungen erfüllt hat“ — ſo gelangen 
wir zur Überzeugung, daß gewiſſe Worte und Bezeichnun⸗ 
gen in ſeinem Munde offenſichtlich eine ganz andere Beden- 
tung haben, als diejenige, in der die ganze Welt ſie anzu⸗ 
wenden pflegt. Wenn dieſe Jahre eine Periode geweſen 
ſein ſollen, in welcher Deutſchland den Verſailler Vertrag 
ſtreng eingehalten hätte und die im großen Kriege über⸗ 
wundenen Staaten den Gegenſtand fortwährender Drohun⸗ 
gen und Beläſtigungen gebildet haben, ſo iſt das ein Bild, 
das im vollkommenen Widerſpruche ſteht zu dem, was 
alle (22) anderen über dieſes Thema denken. Es liegt da⸗ 
her die Frage nahe, ob die auf die Zukunft bezüglichen 
Ausführungen des Reichskanzlers, die objektiv ſehr 
ſchön und vernünftig ſind, — die den Krieg verur⸗ 
teilen, die die Achtung der Verträge ausſprechen, ſolange 
dieſe nicht durch andere beſſere erſetzt ſind, welche die Ach⸗ 
tung vor den Entwicklungsrechten anderer Nationen und 
Staaten ausdrücken — nicht von ihm ſubjektiv auf eine 
ganz andere Weiſe verſtanden werden, als von der ganzen 
Welt. b 

„Daher — ſchließt das Regierungsblatt — können wir 
uns nicht der Skepſis bei der Behandlung der geſtrigen 
Kanzlerrede erwehren. Dieſe 


»Stkepſis kaun uur eine größere 


Übereinſtimmung der Worte mit den Handlungen und Tat⸗ 
ſachen als bisher zerſtreuen.“ 

Auf den gleichen unbelehrbaren Ton iſt die Betrach⸗ 
tung abgeſtimmt, welche das ſchwerinduſtrielle Organ des 
„Lewiatan“, der „Kurjer Polſki“ der Kanzlerrede widmet. 

Das Blatt ſtellt feſt, daß die Rede Hitlers eine Reihe 
von Außerungen bringt, die bekannt ſind: alſo die Klagen 
über den ungerechten Verſailler Vertrag, die Verſicherung, 
daß Deutſchland an ſeine Reviſion denkt, die ſchon in den 
Verträgen verankert ſei, daß er an eine Löſung der Revi⸗ 
ſionsfrage nur im Vertragswege denke — und dann die 
deutſchen Theſen von der Rüſtungsgleichheit. Die Kanzler⸗ 
rede enthalte aber auch „Momente und Akzente, die bisher 
nicht vorgekommen find“. Der „Kurjer Polſki“ hebt dieſe 
wichtigſten Stellen der Kanzlerrede hervor und ſchreibt: 

„Der Diktator Deutſchlands tritt mit aller Energie 
gegen die Suggeſtion bezüglich der Pläne einer deutſchen 
Invaſion Frankreich und beſonders Polen gegenüber auf. 
Er führt aus, daß dieſer Gedanke abſurd ſei, weil Deutſch⸗ 
land einfach zum Kreige unfähig ſei. Bei diefer Gelegenheit 
macht Hitler eine Reihe von Außerungen an die Adreſſe 
Polens, und betont mit aller Entſchiedenheit, daß kein 
geſchichtliches Ereignis imſtande ſein werde, die Wirklichkeit 
zu ändern, derzufolge die Franzoſen und Polen 
Nachbarn Deutſchlands ſind und bleiben wer⸗ 
den. Bei dieſer Gelegenheit ſagt Hitler deutlich, daß ihm 
die politiſche Einſtellung des vergangenen Jahrhunderts, in 
dem man geglaubt habe, man könne aus Polen 
Deutſche machen, fremd ſei. Es iſt dies ein ganz 
unzweideutiger und ausdrücklicher Angriff gegen die Wil⸗ 
helminiſche Politik (2) und zugleich eine etwas offen ge⸗ 
laſſene Pforte für die Minderheitenausſprache in Genf.“ 
Das Blatt faßt dann ſeine Beurteilung der Kanzlerrede in 
folgenden Sätzen zuſammen: 


„ unabhängig von ſolchen und anderen Akzenten iſt das 


Auftreten Hitlers eine Etappe auf dem Rückzugs wege. Schon 
im Augenblick der Regierungsübernahme durch Hitler be⸗ 
tonten wir entgegen anders gearteten Stimmungen, daß 
ſich der Hitlerismus beſonders auf dem Gebiete der Außen⸗ 
politik, auf einer von der Politik Streſemanns nicht ent⸗ 
fernten Linie bewegen werde, daß er das Maximal⸗Pro⸗ 
gramm aus der Zeit ſeiner Oppoſition nicht realiſieren 
werde und es nicht realiſieren wolle.... Die Welt hat 
eine Rede gehört, in der jedes Wort, jeder Akzent abge⸗ 
meſſen war, eine Rede, welche, ſofern es ſich um das Pro⸗ 
blem des Krieges und des Friedens handelt, ſich nicht weit 
von allen Erklärungen entfernt, welche den Gegenſtand der 
heftigſten Angriffe Hitlers vor dem Februar 1933 gebildet 
hatten. Die ganze Rede, die natürlich für das Ausland be⸗ 


.... ĩ 
Pariſer Gedanlen 


über ein deutſch⸗polniſches Einvernehmen. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ 
drahtet, bringt das Organ der Finanzkreiſe, „Paris⸗ 
Telegrammes“, das vom Oberſten Reboul geleitet 
wird, einen Aufſatz über „die geheimen Ziele der 
deutſchen Politik Polen gegenüber“. Die 
deutſche Diplomatie — ſo führt das franzöſiſche Finanzorgan 
aus — möchte Polen die Überzeugung beibringen, daß die 
Abhängigkeit Polens von Frankreich, ebenſo wie zur Zeit 
der Teilungen, für die polniſchen Intereſſen verhängnis voll ſei. 
Nur ein deutſch⸗polniſches Einvernehmen werde Polen eine 
unausgeſetzte Weiterentwicklung gewährleiſten. Polen 
müſſe aber einſehen, daß nicht das Baltiſche Meer, ſondern 
der Oſten für ſeine Zukunft beſtimmend ſei. Deutſchland 
ſei bereit, die Einflußſphären mit Polen zu teilen; Deutſch⸗ 
land beanſpruche das baltiſche Gebiet und würde Polen die 
Sphäre im Oſten überlaſſen. Im Falle einer ſolchen Tei⸗ 
lung der Einflußgebiete würde Deutſchland weitgehende ma⸗ 
terielle Vorteile den Polen gewähren. 5 

Dieſe Theſe wird im Buche des Freiherrn von Neuhaus: 
„Deutſchland und Europa“ entwickelt. Oberſt Reboul iſt 
durch dieſe Theſe um ſo mehr beunruhigt, als in Frankreich 
eine neue politiſche Partei im Entſtehen begriffen tft, welche 
ihr auswärtiges Programm auf einer franzöſiſch⸗deutſch⸗ 
italieniſchen Annäherung aufbaut.“ 

Der polniſche Korreſpondent macht daran anſchließend 
zur Hervorhebung des Ernſtes der Situation von 
ſeinem Geſichtspunkte aus die Bemerkung, daß „in manchen 
franzöſiſchen Geiſtern der Gedanke an eine Verſtändigung 
mit Deutſchland und eine Lockerung der Beziehungen mit 
Polen in dem Maße erſtarkt, als der deutſche Imperialis⸗ 
mus und die Kriegsgefahr zur größeren Betonung ge: 
langen“. 

„Dieſe Stimmungen“ — ſo meldet der Korreſpondent 
weiter — „erfuhren eine Beleuchtung in der geſtrigen 
Kammerſitzung, in welcher der berühmte Advokat Joſeph 
Torres den Nichtangriffspakt mit den Sowjets unter 
enthuſiaſtiſchem Beifall der ganzen Linken und unter ſchwei⸗ 
gender Zuſtimmung der übrigen Kammer verteidigt hat. 
Frankreich wünſcht Frieden, und dieſer Wunſch iſt die 
Grundlage ſeiner Außenpolitik.“ 
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rechnet war und Probleme der Innenpolitik übergeht (das 
iſt in einer außenpolitiſchen Rede wohl ſelbſtverſtändlich), 
iſt durch eine Unmittelbarkeit charakteriſiert, welche 
Auftritten von Führern eigen iſt, die es nicht nötig haben, 
etwas mit jemandem in Übereinſtimmung zu bringen. Dieſe 
Unmittelbarkeit weckt manche Reflexe. 

In erſter Linie entſteht die Frage, was bedeuten heute 
Verſicherungen der Friedensliebe, der Achtung der Verträge, 
wenn man gleichzeitig zwiſchen den Zeilen ſagt: Ich will 


keinen Krieg, denn wenn ich ihn auch wollte, ich könnte ihn 


doch nicht führen. Neben dieſer Frage entſteht die zweite: 
Wie würde die geſtrige Rede ausſehen, wenn Hitler über⸗ 
zeugt wäre, daß er den Krieg führen könnte.“ 

Um noch ein anderes im Regierungslager ſtehendes 
Organ anzuführen, ſpricht der „Dobry Wieczör“ im 
ſpöttiſch⸗fkeptiſchen Tone und kramt in den Einzelheiten der 
Kanzlerrede herum, rechtlich desorientiert und un⸗ 
fähig, einen Standpunkt für einen kritiſchen Ausfall zu 
finden. Die Unfähigkeit, den Zuſammenhang zu erfaſſen, 
diktiert dem Blatte bloß Bosheiten. Zum Beiſpiel „Alles 
dies macht den Eindruck, daß die Diplomatie des Kanzlers 
Hitler verſagt (2), er möchte mit der Fauſt auf den Tiſch 
ſchlagen und kann es nicht; er möchte mit allen in Eintracht 
leben, aber er vermag es auch nicht.“ — 


Wir fahren im gleichen Stil fort: „Einer möchte witzig 


ſein und es mangelt ihm an Witz 
* 


Eine „Gazeta“ fährt aus der Haut... 


Die „Gazeta Bydgoſka“ nimmt die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler zum Anlaß, einen Kübel voller 
Schmähungen in erſter Linie auf den Reichskanzler 
im beſonderen, dann aber auch über das deutſche Volk 
im allgemeinen auszuſchütten. Das nationaldemokratiſche 
Bromberger Blatt ſchreibt an leitender Stelle unter der 
Überſchrift „Hitler ſpricht“ u. a. was folgt: 

„Die geſtrige Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler, 


die mit Neugierde von der ganzen Welt erwartet wurde, 


war ein weiterer böſer Witz, den einzig und allein Deütſche 
machen können. Wir haben es unzählige Male gehört, wir 
kennen dieſe deutſchen Argumente auswendig, wir kennen 
den geiſtigen Stand dieſes merkwürdigen Volkes, das der 
Inbegriff der Unruhe, der Angriffsluſt, der raubgierigen 
Inſtinkte iſt, das ſich im weißen Mantel wie ein Wolf im 
Schafspelz zu zeigen pflegt, aber unter dem Mantel trägt 
es ein mit Blut beſudeltes Schwert. (Vielleicht wurde es 
bei der Befreiung Warſchaus beſudelt?! D. R.) 


„Die geſtrige Rede des deutſchen Reichskanzlers war für 
uns weder eine Überraſchung noch eine Entdeckung irgend⸗ 
welcher neuen Wege und Mittel, welche die heutigen deut⸗ 
ſchen Gedanken in der Weltpolitik verfolgen. (Das können 
wir nachfolgen. Manche Leute haben kein Begriffsver⸗ 
mögen, D. R.) Der deutſche Reichskanzler hat zu Beginn, 
wie dies zu erwarten war, den Verſailler Vertrag ange⸗ 
griffen. Er tat das mit einer typiſch deutſchen Art; denn er 
hob, ohne zu ſtocken, dabei hervor, daß den Verfaſſern dieſes 
Vertrages bereits bei der Unterzeichnung der Gedanke der 
Reviſion vorgeſchwebt habe. (Stimmt das etwa nicht? D. R.) 
In dem Verſailler Vertrag läge das Unglück der ganzen 
Welt begraben. Dieſes Märchen, ſo fährt das Blatt naiv 
weiter fort, könnte man in einem einzigen Falle wider⸗ 
legen, wenn man feſtſtellt, daß Deutſchland der ſchuldige 
Teil iſt. Aber die Deutſchen ſind unſchuldig, unſchuldig wie 
Lämmer, weiß wie der reinſte Schnee. Wer hätte jemals 
von einem ähnlichen Unglück gehört, wie von dem, das 
einem 65 Millionen⸗Volk zugefügt wird? (Nun, in der pol⸗ 
niſchen Geſchichte hat man viermal von einem ähnlichen 
Unglück gehört! D. R.) Und die Welt braucht inzwiſchen 
den Frieden. Aber dieſer Frieden — ſagt Hitler — wird 
nicht eintreten, wenn es keine Reviſion gibt. Krieg? Wer 
ſpricht von Krieg? Beſtimmt nicht Deutſchland — ſo ver⸗ 
ſichert der Führer des raubgierigen () deutſchen National⸗ 
ſozialtsmus. Was könnte denn Deutſchland auch in einem 
ſolchen Krieg gewinnen? Mit Pathos hebt er hervor, daß 
Deutſchland lange genug Elend und Not kennengelernt 


habe, um heute das Gleiche anderen Völkern zu wünſchen. 


Unwillkürlich kommt uns ein altes polniſches Sprichwort 
in den Sinn: „Der Teufel zog ein Ornat an, und — mit 
dem Schwanze läutet er die Meſſe ein.“ Dieſer Teufels⸗ 
ſchwanz lugt in den weiteren Ausführungen allzu deutlich 
hervor. (Aber das Sprichwort iſt polniſch, wie die „Gazeta“ 
ſelbſt verſichert! D. R.) Hitler verſichert zwar, daß die 
Exiſtenz Frankreichs und Polens als Nachbarvölker Tat⸗ 
ſache ſei, mit welcher Deutſchland einverſtanden wäre, und 
„daß keine hiſtoriſche Tatſache dieſe Wirklichkeit abändern 
könne“ — und trotzdem ſpricht aus jedem Worte ein ſchlecht 
verſteckter Haß gegen die Polen und Franzoſen. (Beſon⸗ 
ders dort, wo ſich Hitler für die Rechte der jungen Nationen 
und gegen die Germaniſierung ausſpricht!! D. R.) Er 
deklamiert irgendwelche natürlichen Rechte Deutſchlands, die 
bei der Regelung auch die „verſtändlichen Anſprüche Polens“ 
berückſichtigen könnten. Wehe, daß der Verſailler Vertrag 
dieſes Problem nicht gelöſt hat. (Ja wirklich, wehe! Auch Po⸗ 
len leidet darunter. D. R.) Er verſichert, daß zwar keine 
Deutſche Regierung die beſtehenden Verträge brechen würde!, 
aber nur in dem Falle, wenn allerdings nach deutſcher Auf⸗ 
faſſung nicht andere und beſſere an ihre Stelle treten wür⸗ 
den. Und ohne zu zucken ſtellt Reichskanzler Hitler feſt, daß 
Deutſchland weder im geheimen rüſte, noch an Aufrüſtungen 
denke, ſondern nur an der allgemeinen Aörtſtung im Sinne 
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der amerikaniſchen Vorſchläge mitzuarbeiten bereit iſt, wenn 
nur das vorher andere tun würden — Frankreich und 
Polen. (Warum dieſe blöde Lüge? Jedes Kind in Polen 
weiß doch, daß Hitler niemals ſo geſprochen haben kann, 
weil Deutſchland ſchon „vorher“ abgerüſtet hat! D. R.) 

„Ein merkwürdiges Volk dieſes deutſche Volk, ſo ſchließt 
die wackere „Gazeta“ — nun ganz aus der Faſſung geraten — 
ihr Bänkelliedchen. „Wir würden den Negern ein Leid zu⸗ 
fügen, wenn wir an dieſer Stelle die bekannte Theſe von 
der Negermoral wiederholen wollten. Die Schwarzen 
Afrikas ſtehen in dieſer Beziehung entſchieden viel höher 
als die heutigen Volksgenoſſen Goethes und Schillers. 
Deutſchland findet, daß ihm Unrecht geſchah, weil man ihm 
Elſaß und Lothringen abnahm und beide dem franzöſiſchen 
Mutterlande einverleibte, daß man ihm die urpolniſchen 
Gebiete Pommerellen, Großpolen und Schleſien fortnahm. 
Dies war auch ihr Eigentum, weil ſie dieſe Länder einſtmals 
geraubt und auf ihnen wie eine ſchwere Hagelwolke laſteten. 
(Wie ſteht es eigentlich mit Elſaß⸗Lothringen: urpolniſch 
oder urfranzöſiſch? D. R.) Sie werden es niemals ver⸗ 
ſtehen, daß gerade ſie für Europa die ewige Urſache von 
Unruhen, von unaufhörlichen Erſchütterungen und Rüſtun⸗ 
gen ſind. Der Weltkrieg, das furchtbarſte Ereignis in der 
Geſchichte der Menſchheit, hat ſie nichts gelehrt. Mit eige⸗ 
nen Händen zünden ſie wieder Europa an und wollen den 
Naiven weißmachen, daß die Welt von allein brennt. Die 
Deutſchen haben nichts gelernt, das iſt wahr. Dafür hat 
aber die Welt viel zugelernt. Die Schule des Weltkrieges 
war doch etwas wert, und — auch die Schule nach dem 
Weltkriege.“ 

Ob die „Welt“ in den Schulen, durch die ſie ſich im Ab⸗ 
lauf der Geſchichte dreht, etwas gelernt hat, oder nicht — 
wird der Menſch kaum feſtſtellen können. Wenn man dieſen 
freimütigen Kommentar geleſen hat, wird man wohl der 
Meinung ſein, daß die Welt heute noch böſe und gemein iſt 
wie zu Lots Zeiten auch. Das hat der deutſche Kanzler 
leider gleichfalls feſtſtellen müſſen. Es gibt keinen beſſeren 
Beweis für die Richtigkeit ſeiner Behauptungen als dieſe 
ſchimpfende „Gazeta“, die bei ihrem erſten Erſcheinen in 
unſerer Stadt (nach der Schule des Weltkrieges) das Ver⸗ 
ſprechen abgab, daß ſie (zum Lohn für die Befreiungstaten 
und opfer ungezählter deutſcher Soldaten) „das Deutſch⸗ 
tum vom Erdboden vertilgen wolle“. Das iſt gewiß keine 
Negermoral; denn unter den Negern gibt es kaum noch 
Menſchenfreſſer. Um Mißverſtänduiſſe zu vermeiden, fügen 
wir gern hinzu, daß auch nicht alle polniſchen „Gazetten“ 
mit ihrer Bromberger Schweſter gleichzuſtellen ſind. Und 
noch weniger das polniſche Volk mit ſeiner Preſſe. Es iſt 
beſſer als deren Ruf. 


Stronſkis ſcharfſinniger Kommentar. 


Unſer alter Bekannter Staniflam Stronffi, 
im „Kurjer Warſzawſki“ in Vertretung des beurlaubten 
Koſkowſki die Leitartikel ſchreibt, präſentiert in dieſem 
Blatte einen nahezu freudſtrahlenden Aufſatz. Was iſt der 
Grund dieſer Freude? Offenbar der Umſtand, daß Stron⸗ 
ſki in der Kanzlerrede, die er für vortrefflich hält, endlich 


einen Gegenſtand gefunden hat, der würdig iſt, daß er an 


ihm die analytiſche Kraft ſeines Geiſtes erprpobe. Der 
von Stronſki gewählte Betrachtungsſtandͤpunkt iſt — das 
muß man zugeben — originell, und ſeine Ausführungen 
unterſcheiden ſich in den wichtigſten Punkten ſehr weſentlich 
von den kritiſchen Einwendungen und allen Dennochs und 
Abers der meiſten polniſchen Kommentatoren der Kanzler⸗ 
rede. Stronſki beginnt damit, daß die Kanzlerrede — eine 
ſehr gute Rede ſei nid den großen Vorzug habe, daß 
fie nichts zu erraten gebe, daß fie ein klares Bild. . . „für 
heute und für morgen“ entwerfe. 

Stronfti lieſt aus der Rede im weſentlichen folgenden 
Gedankengang heraus: 

„1. An allem iſt der Verſailler Vertrag ſchuld; die 
Grenzen find ungerecht gezogen; die Reviſion it 
im Vertrage ſelbſt vorgeſehen, jetzt iſt eine vernünftige und 
endgültige Löſung notwendig. 

„2. Eine gewaltſame Erledigung und ein neuer Krieg 
wären ein allgemeines Unglück, und Deutſchland erkennt 
dies an 

„3. Der jetzige Umſturz in Deutſchland iſt für Erledigun⸗ 
gen im Geiſte ſolcher Begriffe günſtig, denn er achtet die 
Nationalität, will niemandenden germaniſieren, will Wun⸗ 
den nicht aufreißen, ſondern heilen. 

„4. Im Oſten muß eine ſolche neue 1 zwiſchen 
Deulſchland und Polen gefunden werden, wie ſie der Ver⸗ 
ſailler Vertrag nicht gefunden hat. 

„5. Der Pakt der vier Mächte, laut der Idee Muſ⸗ 
ſolinis, iſt vorteilhaft und die Deutſche Regierung 
ſchließt ſich ihm mit der größten Überzeugung an. 

„6. Deutſchlan muß die Gleichberechtigung in den Rüſtun⸗ 
gen erhalten. Es hat die Abrüſtungsverpflichtungen er⸗ 
der Stahlhelm dagegen und die Sturm⸗ 
abteilungen Hitlers ſind eine harmloſe Sache. Sicherheit iſt 


genügend vorhanden; doch iſt Deutſchland bereit, an neuen 


feierlichen, den Frieden garantierenden Erklärungen teil⸗ 
zunehmen, ſofern ihm (Deutſchland) dies zugute geſchrieben 
werden wird, d. h. gegen gewiſſe Vorteile. Es 
willigt nicht in die Vernichtung deſſen ein, was es hat, 
nämlich: der Reichswehr. Die Gleichberechtigung muß nicht 
gleich erfolgen; man kann damit fünf Jahre warten. 
Der engliſche Plan der Abrüſtung und Sicherheit kann 
eine gute Grundlage ſein. 

7. Präfident Rooſevelts Aufruf zur friedlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit im Wege der Abrüſtung und der Wirtſchafts⸗ 
konferenz nimmt Deutſchland gern an, und die Deutſche 
Regierung wünſcht, an das Heilverfahren im Wege fried⸗ 
licher Abmachungen mit anderen Nationen heranzutreten. 

8. Im Falle eines auf der Abrüſtungskonferenz auf 
Deutſchland ausgeübten Druckes wird Deutſchland ſich 
als aus ihr verdrängt betrachten und wird dann auch 
aus dem Völkerbunde austreten.“ 

„Das iſt — fo ſchreibt Stronffi — der durchaus reiche 
Inhalt der Rede.“ 

Wo liegt der Schlüſſel zur Rede? Der Schlüſſel 
zum „Ganzen“ dieſer Rede liegt in folgender Zuſammen⸗ 
faſſung: 

„— Wir verzichten auf keine Anſprüche, alles muß ge⸗ 
mäß unſerem Wunſche repariert werden, wenn die Welt 
Frieden haben will; wir wollen dies aber nicht mit Waffen⸗ 
gewalt durchführen, wir werden uns gern auf Abmachun⸗ 
gen einlaſſen; jetzt aber verlangen wir nur Gleichberechti⸗ 

. in den Rüſtungen, die in fünf Jahren durchzuführen 
wäre. 

„Das iſt der Schlüſſel der Rede“, ruft Stronffi aus. 
Wie dieſelben Anſprüche nach fünf Jahren, das heißt 
nach durchgeführter Rüſtungsgleichheit, zum Ausdruck kom⸗ 
men werden, ſei eine andere Frage. 


aner . 


der jetzt ö 


Am Sonntag, Montag und Dienstag veröffentlichte der 
Warſchauer „Warſchauer Poranny“ drei erſte Artikel ſeines 
Sonderberichtserſtatters aus Danzig über deſſen Eindrücke 
aus Danzig. Bezeichnend find ſchon die Überſchriften dieſer 
Artikel. Die erſte lautet „Danzig unter dem Hakenkreuz“, 
die zweite „Am Vortage der Liquidation der Selbſtändig⸗ 
keit Danzigs“ und die dritte „Der Schatten des Reiches 
fällt auf Danzig“. 


Über den Inhalt der beiden erſten Artikel haben wir 
unſere Leſer bereits eingehend orientiert. Auch der dritte 
iſt nicht unintereſſant. Etwas komiſch wirkt das — auch 
ſonſt in der polniſchen Preſſe vernehmbare — Geſchrei, daß 
„der Schatten des Reiches auf Danzig falle.“ Das hat man 
ſchon ſeit den Tagen von Verſailles behauptet. Jede Re⸗ 
gierung — mochte fie marxiſtiſch⸗ international oder deutſch⸗ 
national bewimpelt ſein wurde von jedem wackeren 
Polen als Expoſitur des Reichs „gebrandmarkt“. Was ſoll 
ſich jetzt alſo noch geändert haben? Und wem will man eine 
Neuigkeit erzählen? — 


Doch nun zurück zu unſerem Warſchauer Reporter, der 
Danzig immer tiefer entdeckt und dabei den „Schatten des 
Reichs“ auf die alten Giebel und ſpitzen Türme der deut⸗ 
fen Hanſeſtadͤt fallen läßt. Zunächſt berichtet der Sonder⸗ 
Korreſpondent des „Kurjer Poranny“ über das Begräbnis 
der Sozialiſtin Käthe Leu und meint, daß man in dem 
Zuge keine Arbeiter geſehen habe. Es ſeien deutſche 
Kleinbürger geweſen mit altmodiſchen Anzügen und 
Zylindern. Weiter meint er dann, daß die Sozialdemokra⸗ 
ten jetzt ihre Hoffnung nur auf den Hohen Kommiſſar 
ſetzten, da ſie aus nationaliſtiſchen Gründen nicht bei der 
Republik Polen um Schutz nachſuchen könnten. 


Der Hohe Kommiſſar habe wieder wie im Dezem- 
ber ein Interview verweigert. Er habe ihm nur 
betreffs der jüdiſchen Frage die Erklärung abgegeben: 

„Die Juden in Danzig könnten auf keine Weiſe der Rechte, 
die in der durch den Völkerbund garantierten Verfaſſung 
enthalten find, beraubt werden.“ Der „Kurjer Poranny“⸗ 
Vertreter ſpricht dann von der 


Stimmung unter den Juden 


und meint, daß dieſe den Kopf verloren hätte, ſie wollten in 
Danzig liquidieren und nach Gdingen gehen. 
Die Boykottparole greife in Danzig immer weiter um ſich. 
Der Rahmen der Verfaſſung ſei ſehr weit, und außerhalb 
der Verfaſſung beſtänden große Möglichkeiten, gegen die 
Juden etwas zu unternehmen. 


Seine eigene Auffaſſung für die Zukunft drückt dann 
der polniſche Journaliſt folgendermaßen aus: 


„Ich nehme an, daß die Entwicklung der Ereigniſſe MM 
Danzig im Innern Ruhe bringen wird. Wenn die 
eiſerne Parteidiſziplin nicht nachlaſſen und die 
Inſtruktionen aus Berlin keine Anderung erfahren wer⸗ 
den, dann dürfte die Zahl der Zwiſchenfälle ſich 
kaum vergrößern, ſondern eher abnehmen. Die 
Nationalſozialiſten haben zwei Möglichkeiten vor ſich: Sie 
können entweder auf ein Abenteuer ausgehen, oder 
aber im Gegenteil der Welt beweiſen, daß ſie die Verträge 
und internationalen Abkommen einhalten wollen. Ich 
halte dieſe zweite Möglichkeit für die wahrſcheinlichere. 
Die heutige Haltung der Nationalſozialiſten deutet in 
keiner Weiſe auf die Abſicht hin, ein Abenteuer 
hervorzurufen. Das gleiche iſt auch für die Geſtaltung 
der Beziehungen mit Polen wahrſcheinlich. 


Die Ara Ziehm, die eine Ara des Prozeſſierens, 
der Klagen beim Völkerbund war, ſcheint abgeſchloſ⸗ 
fen zu fein. Die Nationalſozialiſten können es ſich 
itbrigens leiſten, ein Einvernehmen mit Polen 
herzuſtellen und die beſtehenden Streitigkeiten auf dem 
Wege der direkten Verſtändigung beizulegen. 


Zum Schluß meint der polniſche Journaliſt dann, daß 
5 einen Abſchnitt in ſeiner Geſchichte abgeſchloſſen 
abe 


ähnlich wie zur Zeit Friedrichs des Großen. 


Die Lage ſei ſchwer und ern ſt. Der Welle der Revo⸗ 
lution könne man ſchwerlich trockene Verträge entgegen⸗ 
ſtellen oder gar Kalkulationen, welche materiellen Vorteile 
aus dieſen Verträgen hervorgingen. 6 


Der Verfaſſer ſchließt mit den Worten: 


„Danzig iſt ein neues Element in unſerer Politik 
geworden. Wer weiß, was die Zukunft bringen wird?“ 


Im Zuſammenhang mit dem Bericht des polniſchen 
Journaliſten über die Außerung des Hohen Kommiſſars 
betr. die Judenfrage erſcheint folgende Meldung der halb⸗ 
offiziöſen polniſchen Agentur „Iſkra“ von Bedeutung, die 
in der offiziöſen „Gazeta Polſka“ erſcheint: 

„Der Vertreter der Republik Polen in Danzig Dr. 
Papée hatte mit dem Hohen —: fd des Völkerbun⸗ 


„Alles iſt klar! Iſt es möglich anzunehmen — fragt 
Stronſki weiter — daß dann, bei einem vorteilhafteren 
Rüſtungsſtande, von der Wilhelmſtraße aus nicht dieſelben 
Forderungen in einer Sprache ertönen werden, die in Hit⸗ 
lers Braunem Hauſe ſeit Jahren laut wurde: „Und biſt du 
nicht willig, ſo brauch ich Gewalt!“ 


Preußiſcher Landtag. 


Berlin, 19. Mai. (Eigene Meldung.) Im Preu⸗ 
ßiſchen Landtag und im Preußiſchen Staatsrat wurde 
geſtern nachmittag das preußiſche Ermächtigungs⸗ 
geſetz mit allen gegen die Stimmen der Sostatbemptrafen 


angenommen. 
* 


Das preußiſche Ermächtigungsgeſetz. 


Das Ermächtigungsgeſetz für die Preußiſche Regierung, 
das der Donnerstagſitzung des Landtags zugrundelag, iſt 
mit den Unterſchriſten des Nationalſozialiſten Kube und des 
Deutſchnationalen Dr. v. Winterfeldt verſehen. Es hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 


Entwurf eines Geſetzes zur Behebung der Not 
von Volk und Land. 


„Der Schatten des Reiches über Danzig.“ 


des, Herrn Roſting, eine Unterredung über das Thema 
des Schutzes der jüdiſchen Minderheit auf dem Ger 
biet der Freien Stadt Danzig.“ 


olniſche Angriffe 5 
1 . den Hohen Kommiſſar. 


In der geſamten polniſchen Preſſe befinden ſich 
plötzlich wieder einmal heftige Angriffe auf den 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, die 
eingeleitet ſind durch zwei ſcharf aufgemachte Meldungen 
aus London und Genf, in denen zwei von polniſcher Seite 
beſonders ſtark beeinflußte Blätter, der „Obſerver“ und 
das „Journal des Nations“, zitiert werden, die eine In⸗ 
tervention des Hohen Kommiſſars in Danzig 
verlangen. So wirft jetzt der Krakauer „Iluſtrowany Kur⸗ 
jer Codzienny“ den Völkerbundinſtanzen „völlige politiſche 
Blindheit“, ſowie mangelnde Gewiſſenhaftigkeit vor und 
behauptet, daß der Völkerbund „eine Brille aus Para⸗ 
graphen aufhabe“, daß er „den Kopf in den Sand von De⸗ 
klarationen und Paragraphen“ ſtecke, daß Polen ſich mit 
„einer juriſtiſchen Einigung Roſtings und Forſters“ 
nicht einverſtanden erklären könne uſw. 

Ahnliche Töne ſchlagen auch andere Blätter an. Be⸗ 
ſonders muß ſich natürlich in dieſem Zuſammenhang wieder 
der unter dem Pſeudonym „Arſki“ ſchreibende Bericht⸗ 
erſtatter des „Kurier Warſzawſki“ hervortun, der auch 
ſeinerzeit eine ſyſtematiſche Hetze gegen den Grafen 
Gravina in Danzig inſzeniert hatte, die damals ſogar 
ſoweit ging, daß Drohungen gegen Italien ausgeſtoßen 
wurden. 

Arſki, unſeres Wiſſens ein Lehrer am polniſchen 
Gymnaſium in Danzig, der ſich nur im Nebenberuf 
journaliſtiſch betätigt, hat jetzt dem „Kurier Warſzawſki“ 
folgendes Telegramm geſchickt: 

„Die Danziger Blätter brachten die Nachricht, daß der 
Hohe Kommiſſar Roſting am Sonnabend die Herren 
Forſter und Rauſchning, die Führer der Danziger 
Hitlerleute, empfing und mit Genugtuung deren Erklärun⸗ 
gen hörte.“ Gewiß handelt Herr Roſting richtig, wenn er 
ſich bemüht, auf die Hitlerleute Einfluß zu gewinnen. Wir 
müſſen jedoch fragen, mit welchem Recht Herr Roſting in 
innere Danziger Angelegenheiten Herrn Forſter hinein⸗ 
mengt, einen Reichsdeutſchen, Mitglied des Reichstages und 
Kommiſſar für Fragen der Bureauangeſtellten in Berlin. 
Seit wann werden die Vertreter der im Reich herrſchenden 
Partei vom Hohen Kommiſſar des Völkerbundes zur Be⸗ 
ſprechung in Danziger Fragen zugezogen? Iſt ſich Herr 
Roſting ſelbſt nicht klar über die Unzuläſſigkeit ſeines 
Schrittes vom rechtlichen Geſichtspunkt aus? Statt daß er 
vom Danziger Senat die Entfernung dieſes öffentlichen 
Friedensſtörers und Verſchwörers gegen die beſtehende 
Sachlage aus dem Gebiet der Freien Stadt Danzig fordert, 
des Mannes, der im März offen gedruckt einen Staats- 
ſtreich ankündigte, betrachtet ihn Herr Roſting faſt als amt⸗ 
liche Perſon in der Freien Stadt, die zur Abgabe irgend⸗ 
er verpflichtenden Verſicherungen berufen it. Gegen 

olches Auftreten des Hohen Kommiſſars entgegen dem 

2 und gegen eine ſolche Auslieferung Danzigs in 
e Hände muß die polniſche öffentliche Meinung 
energiſch Proteſt einlegen.“ 


* 
Burandt — Landes führer des Stahlhelm. 


Der Danziger Preſſe wird vom Bundesamt des Stahl: 
helm gemeldet: 


„Der Bundesführer des Stablhelm“ B. d. F. bat fol⸗ 
genden Befehl erlaſſen: „Hiermit erhebe ich den Gau 
Danzig, bisher dem Landesverband Oſtpreußen unter⸗ 
ſtellt, zum ſelbſtändigen Gau und verleihe dem Gau⸗ 
führer, Kameraden Burandt, die Amtsbezeichnung Lan ⸗ 
desführer. Ich weiß, daß dieſe Anerkennung den Dan⸗ 
ziger Kameraden ein Anſporn zu weiterem freudigen Eifer 
in ihrer ſchwierigen Arbeit für einen der wichtigſten deut⸗ 
ſchen Grenzpoſten ſein wird.“ 


In Ausführung dieſes Befehls iſt alſo der Gau Danzig 
dem Bundesführer Franz Seldte unmittelbar unter⸗ 
ſtellt. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß 
der Gau Danzig nach wie vor den Befehlen des Bundes⸗ 
führers unterworfen iſt. Der Gau erkennt die ober ſte 
Führung durch Adolf Hitler voll an, er bat un⸗ 
bedingtes Vertrauen zu ſeinen Führern, er will nicht die 
Macht im Staat, ſondern den machtvollen Staat durch ſtraffe 
Führung und echte Volksgemeinſchaft. 

Adolf Hitler hat den Stahlbelm zuſammen mit der SA 
und SS als die Garanten für den Beſtand der deutſchen 
Revolution bezeichnet. Der Stahlhelm wird darin wett⸗ 
eifern, der treueſte Garant zu ſein, es wird ſtets ſein Be⸗ 
ſtreben fein, mit den anderen Garanten treue Kameradſchaft 
zu halten.“ 


77 Ra nr 2 1. 
Die vom Staatsminiſterium auf Grund des $ 1 des 
vorläufigen Geſetzes zur Gleichſchaltung der Länder mit dem 


Reich vom 31. März 1033 beſchloſſenen Geſetze können auch 
zu anderen als den in 8 2 desſelben Geſetzes bezeichneten 
Zwecken von der Verfaſſung abweichen. Neben 
der Einrichtung des Landtags darf die des Staats ⸗ 
rats als ſolchen durch dieſe Geſetzgebung nicht be⸗ 
rührt werden. 3 2 


Die Artikel 6, 22, 29, Abſ. 1, Halbſatz 1 und 2, 30, 40, Abſ. 
2 bis 4, 42 und 60 bis 62 der Verfaſſung finden auf die vom 
Staatsminiſterium beſchloſſenen Geſetze keine Anwen ⸗ 


dung. 
8 8. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung 
in Kraft. Es tritt mit Ablauf der laufenden Wahlperiode 
des Landtages, ſpäteſtens mit dem 1. April 1987 außer 
Kraft. 

(EEE EEE SEITE TE EA u 
Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


6 So oft die Sonne auferſteht, 
8 Erneuert ſich mein Roffen 

Und bleibet, bis ſie untergeht, 
Wie eine Blume offen; 
Dann ſchlummert es ermattet 
Im dunklen Schatten ein, 
Doch eilig wacht es wieder auf 
Mit ihrem erſten Schein. 


Das ift die Kraft, die nimmer ftirbt 
Und immer wieder ftreitet, 
Das gute Blut, das nie verdirbt, 
Geheimnisvoll verbreitet! 
Solang noch Worgenwinde 
Voran der Sonne wehn, 
Wird nie der Freiheit Fechterfchar 
In Nacht und Schlaf vergehn! 
Gottfried Keller. 


DA DA IR NO_ HAI. — 


Senerallirchenviſitation 
in den Kirchenkreiſen Bromberg I 
und Bromberg II. 


Mit dem 16. Mai, dem Dienstag nach Kantate, nahm 
die diesjährige Generalkirchenviſitation in den 
Landgemeinden des Kirchenkreiſes Bromberg 1 und im Kir⸗ 
chenkreis Bromberg II unter Leitung von Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau ihren Anfang. In die Viſitationskom⸗ 
miſſion hatte der Herr Generalſuperintenden außer dem Su⸗ 
perintendenten der zu viſitierenden Kirchenkreiſe Aß mann 
folgende Pfarrer berufen: Konſiſtorialrat D. Hildt⸗Poſen, 
Pfarerr Wolter - Jetewo, Pfarrer Katſcher ⸗ Groß 
Friedrichtstabor und Pfarrer Röhricht - Mofre, Außer⸗ 
dem nehmen aus den beiden Kirchenkreiſen ſelbſt 8 Herren 
als Laienmitglieder der Kommiſſion teil. Es find dies: Be⸗ 
ſitzer Boſſe ⸗ Mirowice, Rittergutsbeſitzer Franke⸗ 
Gondez, Gutsbeſitzer Hartmann ⸗ Trzemictowo, Guts⸗ 
beſitzer Lieske ⸗ Bieſkowo, Gutsbeſitzer Mewes Sie⸗ 
cienko, Baugewerksmeiſter Quade - Labiſzyn, Beſitzer 
Fenner ⸗ Palcz. ; 

Der Eröffnungsgottesdienſt fand am Dienstag abends 
in der Bromberger Paulskirche ſtatt. Zu dieſem Er⸗ 
öffnungsgottesdienſt hatten ſich auch ſämliche Pfarrer der 
beiden Kirchenkreiſe eingefunden. Den Altardienſt in der 
würdig geſchmückten Paulskirche verſah Superintendent Aß⸗ 

die Predigt hielt der Generalſuperintendent über 
2. Kor. 4, 5—7. Der Generalkirchenviſitatibn, das waren Ge⸗ 
danken, die der Herr Generalſuperintendent ausführte, ſteht 


man von zwei Seiten ſkeptiſch, wenn nicht mißtrauiſch gegen⸗ 


über, einmal von außerhalb unſerer Kirche, als ob hier 
über den Rahmen der Befugniſſe der Kirche hinausgegriffen 
würde und Unerlaubtes geſchehe. Die anderen Zweifel kom⸗ 
men aus den eigenen Reihen von Menſchen, die den 
Zweck ſolcher Veranſtaltung nicht erkennen. Denen da drau⸗ 
ßen rief der Herr Generalſuperintendent zu, ſie möchten kom⸗ 
men und hören, was hier geſchieht und lernen, daß es ſich 
um nichts anderes handelt, als um den Bau des Reiches 
Gottes. Und unſeren eigenen Zweiflern ſagte er, wie nötig 
es für alle ſei, daß wir uns in den Zeiten der mancherlei 
Not und Sorge durch Gemeinſchaft miteinander das Herz 
ſtärken laſſen und durch das Gemeinſchaftsbewußtſein wieder 
neue Kraft uns ſchenken laſſen. 

Nach dem Gottesdienſt fand noch eine kurze Beſprechung 
über die kommenden Tage mit den Geiſtlichen der Kirchen⸗ 
kreiſe in der Sakriſtei ſtatt. N 

Der Morgen des 17. Mai vereinigte die Viſitations⸗ 
kommiſſion in einem zur gemeinſamen Fahrt gepachteten 
Autobus, der uns die Schubiner Chauſſee entlang bis zur 
Höhe der Kirchengemeinde Cielle zu einem Gaſthof in Biako⸗ 
blotte beförderte, wo eine ganze Anzahl von Fuhrwerken 
aus der Gemeinde Cielle die Viſitationsmitglieder erwartete, 
um uns die letzten Kilometer durch unwegſame Land⸗ und 
Waldwege, die für den Autobus nicht fahrbar waren, zum 
erſten Ziel, dem Kirch⸗ und Pfarrort Cielle zu bringen. 
Die Pfarrſtelle iſt ſeit dem Weggang des Pfarrers Gauer, 
der ſie acht Jahre inne hatte, nicht wieder beſetzt worden 
und wird durch Pfarrer Pirwitz aus Bromberg mitver⸗ 
waltet. Letzterer empfing zuſammen mit den Herren des 
Gemeindekirchenrates und der Kirchgemeindevertretung die 
Kommiſſion mit herzlichen Begrüßungsworten auf dem feſt⸗ 


lich geſchmückten Platz vor dem Pfarrhaus, das teilweiſe 


die deutſche evangeliſche Privatſchule mit ihren Lehrkräften 
aufgenommen hat. In gemeinſamem Zuge, zuſammen mit 
den Kirchenvertretern, unter Glockenklang und Poſaunen⸗ 
klang betrat die Kommiſſion das in erſtem jungen Maien⸗ 
ſchmuck prangende Gotteshaus, das von einer feſtlichen Ge⸗ 
meinde gefüllt war. Nach der Predigt des Pfarrers Pirwitz 
über das vorgeſchriebene Gotteswort Eph. 2, 1—7, in der 
auf den Reichtum der Gnade Gottes, wie ſie nur dem buß⸗ 
fertigen Sünder zugänglich iſt, hingewieſen wurde, begrüßte 
Generalſuperintendent D. Blau die Gemeinde und gab ihr, 
die den Mangel eines eigenen Pfarrers ſchwer entbehrt, 
Worte der Kraft, um ſie zu ſtärken für die mancherlei Nöte 
und Sorgen der ee Sodann ſuchte Pfarrer 
Röhricht in der Unterredung mit der konfirmierten 
Jugend, die ſich in einer ſtattlichen Anzahl vor dem Altar 
eingefunden hatte, dieſer die wichtigſte Frage unſeres 
Lebens, wie komme ich in Gottes Gemeinſchaft, ans Herz 
zu legen. Mit Schlußgebet, Vaterunſer und Segen ſchloß 
der Gottesdienſt, und es wurden nur noch die Hauseltern 
gebeten, zu einer Beſprechung und Begrüßung durch Kon⸗ 
ſiſtorialrat D. Hildt zurückzubleiben. Der Redner ver⸗ 
ſtand es, die Hauseltern zu einer ziemlich lebhaften Aus⸗ 
ſprache zu bringen, in der die mancherlei wichtigen Auf⸗ 
gaben für Väter und Mütter in ihrem Eheleben und in der 
Erziehung der Kinder zur Erhaltung unſeres evangeliſchen 
Bekenntniſſes zur Sprache kamen. Hierauf teilte ſich die 
Kommiſſion. 2 0 

Unter Leitung von Pfarrer Wolter fanden ſich ca. 60 
Kinder zum Kindergottesdienſt zuſammen, um dem Auf⸗ 
erſtandenen auf dem Wege nach Emmaus zu begegnen. 
Pfarrer Katſcher fuhr mit Superintendent Aßmann 


nach Zielonken zur Reviſion des Religionsunterrichtes in 
der deutſchen S deneralſuperintendent 


Schule. Der Herr Generalſup 


beſſerung bei ſchwacher Luftbewegung an. 


hielt unterdeſſen im Pfarrhaus mit den Herren des 
Kirchenrats eine Konferenz ab, in der die großen wichtigen 
Fragen des kirchlichen Lebens, Schulfrage, Betreuung der 
ſchulentlaſſenen Jugend, Fragen des Ehelebens und der 
Treue zum Bekenntnis beſprochen wurden. Bei der ver⸗ 
hältnismäßig großen Seelenzahl der Gemeinde Cielle (über 
1000 Seelen) iſt es ein großer Mangel, daß die Pfarre un⸗ 
beſetzt iſt und vermutlich auch für die nächſten Jahre nicht 
wird beſetzt werden können. Es wird angeregt, während 
der Vakanz den Verſuch zu machen, einen Diakon in der 
Gemeinde anzuſtellen. Um 1 Uhr vereinigte ein gemein⸗ 
ſames Mittageſſen im Gaſthof zu Zielonken die Kommiſſion 
und den Gemeindekirchenrat. Inzwiſchen fuhren eine Reihe 
Wagen der Gemeinde Hopfengarten vor, um die Kom⸗ 
miſſion dem nächſten Ziele zuzuführen. pz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Mai. 
. Es wird wärmer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
fortſchreitende Erwärmung und Wetter⸗ 


Die Ferienkinder. 


Nachdem der Anmeldetermin für die diesjährigen 
Ferienzüge am 10. Mai abgelaufen iſt, können jetzt noch 
einlaufende Meldungen leider nicht mehr berückſich⸗ 
tigt werden. Es ſind bisher weitaus mehr Kinder ange⸗ 
meldet, als in den vergangenen Jahren. Da die Zahl der 
Kinder, für die im Austauſchwege die Ausreiſegenehmigung 
erreicht werden kann, aber begrenzt und weſentlich niedriger 
iſt, müſſen leider wahrſcheinlich ſehr viele Kinder zurück⸗ 
geſtellt werden, die alſo diesmal auf einen Ferien⸗ 
aufenthalt in Deutſchland verzichten müſſen. Alle, die dieſes 
Los trifft, werden rechtzeitig benachrichtigt werden, ſobald 
die Auswahl vorgenommen iſt. Es iſt zwecklos, jetzt 
ſchon durch private Anfragen (brieflich, telegraphiſch oder 
perſönlich) eine Auskunft zu fordern, da erſt eine genaue 
nern der vorliegenden Meldungen durchgeführt werden 
muß. x 


Die Zahl der deutſchen Kinder, die ſich den aus 
Deutſchland hereinkommenden polniſchen Ferienzügen an⸗ 
ſchließen, um hier ihre Verwandten zu beſuchen, wird 
ebenfalls begrenzt ſein. Es iſt fraglich, ob in dieſem Jahre 
überhaupt die Erlaubnis für den Anſchluß erreicht werden 
kann. Nach dem bisherigen Stande der Verhandlungen 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſem Sommer der Be⸗ 
ſuch deutſcher Kinder in Polen entwader ganz unterbleiben 
muß oder auf eine kleine Gahl beſchränkt wird. 


Dieſe Mitteilungen werden ſchon jetzt gemacht, um nicht 
falſche Hoffnungen zu erwecken, die dann im letzten Augen⸗ 
blick zerſtört werden müßten. 


§ Sein 60jähriges Dienſtjnbiläum feiert heute der bei 
der hieſigen Firma F. Eberhardt, Maſchinenfabrik, be⸗ 
ſchäftigte Oberwerkmeiſter Marjan Bunn. Er hat damit 
einen weſentlichen Zeitraum der Entwicklung des Unter⸗ 
nehmens mitgemacht, welches im Jahre 1847 vom Urgroß⸗ 
vater der jetzigen Inhaber gegründet wurde. Der Treue, 
dem Dienſteifer und den großen Erfahrungen des jetzt 
74jährigen Jubilars hat es die Firma unter anderem mit 
zu verdanken, daß ſie ihren Betrieb auch unter den heutigen 
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen aufrecht erhält. Dem 
Jubilar wurden von ſeiten der Firma wie von ſeiten der 
Freunde und Bekannten zahlreiche Ehrungen zuteil. 


$ Beſtätigtes Urteil. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts als Berufungsinſtanz hatten ſich die be⸗ 
rüchtigten Falſchſpieler Franeiſzek Moſkal, Chil, Meier 
Spiegel, Jan Latowſki und Antoni Polek, alle 
vier hier wohnhaft, wegen berufsmäßigen Falſch⸗ 
ſpiels zu verantworten. Die Angeklagten wurden be— 
kanntlich vor einigen Wochen vom Kreisgericht zu empfind⸗ 
lichen Gefängnisſtrafen verurteilt und hatten dagegen Be⸗ 
rufung angemeldet. Das Bezirksgericht als Berufungs⸗ 
inſtanz beſtätigte jedoch nach kurzer Verhandlung das Ur⸗ 
teil der erſten Inſtanz. 9 


$ Unter der Anklage der Beleidigung des Marſchalls 
Pilſudſki ſtand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts der Zajährige Bautechniker Florjan Poledzki 
aus Strelno, Kreis Mogilno. Der Angeklagte ſoll ſich am 
26. Oktober v. J. in einem Café in Strelno abfällig über 
Marſchall Pirfudfti geäußert haben. Vor Gericht gibt der 
Angeklagte an, daß er ſich im angetrunkenen Zuſtande be⸗ 
funden habe und ſich nicht erinnern könne, die ihm zur Laſt 
gelegten Worte gebraucht zu haben. Einige Kaffeehaus⸗ 
beſucher, die als Zeugen vernommen wurden, beſtätigten 
jedoch unter Eid, daß fie die beleidigende Außerung des An⸗ 
geklagten gehört haben. Das Gericht verurteilte darauf den 
P. zu einem Monat Gefängnis. $ 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine Mjährige 
weibliche Perſon, indem ſie Sublimat zu ſich nahm. Sie 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo fie 
in bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 


$ Ein Einbruch wurde in die Autogarage von Zwola- 
nowſki, Hempelſtraße (3. maja) verübt, wo die Täter einen 
Automagneten ſtahlen. 


§ Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrade 
und einem Auto kam es am Freitag an der Ecke Frieden⸗ 
und Chauſſee⸗Straße. Beide Fahrzeuge wurden ſtark bes 
ſchädigt, die Inſaſſen aber kamen mit dem Schrecken davon. 


\ U 

Gneſen (Gniezno), 18. Mai. Aus der Autoreparatur— 
werkſtatt von Franz Brzezinſki, Nollauerſtraße 43, 
haben bisher unbekannte Diebe Werkzeug im Werte von 
28 Ztoty entwendet. — Zwei Schweine in Gewicht von 100 
Kilo find dem Landwirt Michael Chwalik⸗ Anaſteſgewo 
geſtohlen worden. — Fleiſchwaren, Mehl, Wäſcheſtücke im 
Werte von 250 Zloty wurden der Petroneli Nowaezyk in 
Pyſzezunik bei Gneſen aus der verſchloſſenen Bodenkammer 
entwendet. — Seine geſamten Erſparniſſe in Höhe von 7050 
Zloty hat der Landwirt Michael Knieeiak-Gorazdowo, Kreis 
Wreſchen, durch Diebſtahl zu beklagen. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 


e Wongrowitz, 16. Mai. Vo m Tanzplatz in den 
Tod Am vergangenen Sonntag feierte der Verein der 
Strzelee in Rudnicz ein Maifeſt mit Tanzvergnügen, wo⸗ 
bei ſich ſpäter ein Vorfall abſpielte, der ein junges 
Menſchenleben als Opfer forderte. Wegen nichtiger 


Urſache gerieten mehrere Mitglieder in Streit, der in 
grobe Tätlichkeit ausartete. Der 19jährige Lehrling des 
Fleiſchermeiſters Schulz aus Wongrowitz namens 


Kufawa erhielt einen Meſſerſtich in den rechten Lungen⸗ 
flügel, ſo daß er verſtarb. 


ee 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Alexandrowo, 16. Mai. Feuer entſtand im Dorſe 
Ruſöskowo bei dem Beſitzer Anton Stajkowſki. Das 
ganze Anweſen brannte völlig nieder. — In Piotrkow⸗ 
Kujawſki brannte die Scheune des Beſitzers Franeiſzek 
Waſzak ab. — In Radziejew ging die Scheune des Land⸗ 
wirts Dabrowſki in Flammen auf. : 

Selbſtmord beging Czeſtawa Malecka in Lu⸗ 
bomie, indem ſie eine Flaſche Eſſigeſſenz austrank. Die 
Lebensmüde wurde in das Krankenhaus nach Wloclawek 
geſchafft, wo ſie, ohne zur Beſinnung zu gelangen, ihren 
Geiſt aufgab. 

Ein Raubüberfall wurde auf den Beſitzer 
F. Orſzak in Kajentanowo verübt. In der Nacht drangen 
vier unbekannte Banditen in das Haus ein. Unter Be⸗ 
n mit dem Tode raubten fie 1140 Zloty und ent 
amen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 

nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 

beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Nr. 1933“, Nach dem Allgem. Landrecht konnte man auch an 
einem Stück Land durch einen 30 jährigen Beſitz desſelben das 
Eigentum erwerben. Wenn alſo der unanfechtbare Beweis er- 
bracht würde, daß die fragliche Landparzelle ſchon im Jahre 1870 
ununterbrochen im Beſitz des Nachbars reſp. ſeiner Vorbeſitzer ge⸗ 
weſen iſt, dann könnte von einem Erwerb der Parzelle durch den 
Nachbar auf Grund ſeines 90 jährigen Beſitzes die Rede ſein. Daß 
u einem ſolchen Beweiſe aber die Bekundung einer 72 jährigen 

rau nicht ausreicht, die bezeugen will, daß ſie als Kind auf der 
Landparzelle geſpielt hat und „die Grenze dieſelbe war wie heute“, 
liegt auf der Hand. Das heutige Recht kennt den Erwerb von Land 
durch „Erſitzen“ nicht und ſtellt in § 902 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches den Grundſatz auf, daß Anſprüche aus eingetragenen Rech⸗ 
ten der Verjährung nicht unterliegen. Wenn eine friedliche Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem Nachbar nicht zum Ziele führt, ſo bleibt 
nur die Klage auf Rückgabe der Ihnen zuſtehenden Parzelle übrig. 

B. N. 100. Die 6000 Mark haben aufgewertet nur einen Wert 
von 214,27 Zloty. Dafür kann man natürlich nicht 13 Morgen 
Land kaufen, auch wenn es der reine Sand wäre. Der Vorſchlag 
Ihres Schuldners, Ihnen das Land zu überlaſſen und ſich monat⸗ 
lich 20 Zkoty eintragen zu laſſen, um das Eingetragene nach einı- 
ger Zeit löſchen zu laſſen, iſt uns nicht verſtändlich. Anſcheinend 
verlangt der Schuldner für die 18 Morgen nicht nur die Lö chung 
Ihrer Hypothek, ſondern verlangt noch einen beſonderen reis, 
den er ſich eintragen laſſen will. Auf ſolche unklaren Vorſchläge iſt 
es nicht ratſam, ſich einzulaſſen. Wenn der Schuldner Ihnen das 
Land übereignen will, dann muß dies durch S durch 
Eintragung geſchehen. Denn wenn der Schuldner Eigentümer 
bleibt, kann er ſich ſoviel eintragen laſſen, daß für Sie nichts 
übrig bleibt. 

L. R. Die Rente wird Ihnen drüben nicht gezahlt werden, 
da ein deutſch⸗polniſches Abkommen über dieſe Frage zur Zeit noch 
nicht beſteht. 5 

„Aufwertung“. Der Aufwertungsbetrag (15 Proz.) der 50 000 
Mark vom 1. Juli 1921 iſt 24 Zloty 99 Groſchen. 

Br. in Ki. 1. Ihre Rente kommt bei der Seffehung des Ar⸗ 
beitsloſenbeitrages weder für Ste noch für Ihren Arbeitgeber in 
Betracht. 2. Ob eine ſolche Übung ſtattfindet, wiſſen wir nicht. 

„Frühlingsſorgen“. 1. Bei Darlehen über 300 Zloty tft eine 
dreimonatliche Kündigung vorgeſehen, bei Warenlieferung iſt, 
wenn nicht ausdrücklich etwas anderes vereinbart iſt, der Preis ſo⸗ 
fort fällig, es bedarf alſo keiner Kündigung. Vielleicht verſuchen 
Sie es zunächſt mit einem Zahlungsbefehl. Wenn der Schuldner 
keinen Widerſpruch erhebt, können Ste ſich eine Vollſtreckungs⸗ 
klauſel erteilen laſſen und ſofort die Pfändung anordnen. 2. Im 
zweiten Falle müſſen Sie, da es ſich um Darlehen bandelt, kündi⸗ 
gen, u. z. wenn es ſich um Beträge von mehr als 300 Ztoty han⸗ 
delt, drei Monate vorher, bei geringeren Beträgen beträgt die 
Kündigungsfriſt einen Monat. Erſt dann können Sie klagen, und 
wenn Sie ein vollſtreckbares Urteil in der Hand haben, pfänden. 
3. Für nicht eingetragene Schulden Ihres Schwiegervaters haften 
Sie nicht. Wenn es ſich um die Teilung eines gemeinſchaftlichen 
Vermögens handelt, wie bei Überlaſſungsverträgen zwiſchen Eltern 
und Kindern, worunter auch Ihr Fall einzureihen wäre, ſo iſt nach 
Art. 131 und 132 des Stempelſteuergeſetzes die I 
niedriger als bei Kauf und Verkauf. Ohne Kenntnis der inzel⸗ 
heiten läßt ſich auch eine annähernde Berechnung nicht anſtellen. 

Nr. 65. 1. Ob die Kinder aus der erſten Ehe noch erbberech⸗ 
tigt ſein ſollen oder es nicht fein ſollen, hängt von der Beſtim⸗ 
mung des Vaters ab. Wenn ſie nicht erbberechtigt ſein ſollen, 
dann wäre dem Teſtament noch vor dem Datum beizufügen: „Die 
Kinder aus meiner erſten Ehe find abgefunden“. Wird diefer Zus 
ſatz nicht gemacht, dann könnten die Kinder aus der erſten Ehe, 
da ſie im Teſtament übergangen ſind, noch ihren Pflichtteil bean⸗ 
ſpruchen 2. Aus Ibrer Anfrage iſt nicht klar exſichtlich, wer 
eigentlich das Verfügungsrecht über die Zkoty bei der Bank 
haben will, Sie oder Ihr Vater. Einmal ſchreiben Sie das etne, 
an einer anderen Stelle das andere. Sie haben dieſes Verfuü⸗ 
gungsrecht nicht mehr, da Sie das Geld ja bereits auf das Konto 
des Vaters eingezahlt haben. Das Verfügungsrecht hat alfo der 
Vater. Wir vermuten nun, daß die 6000 Zloty das Erbe Ihres 
jüngſten Bruders ſind, für das Sie verantwortlich ſind. Wir ken⸗ 
nen nicht die Verpflichtungen, die Sie bei Übernahme der Wirt⸗ 
ſchaft Ihren Geſchwiſtern gegenüber übernommen haben, und 
welche Rechtsanſprüche dieſe Geſchwiſter noch an Sie haben, und 
wiſſen inſonderheit nicht, wem rechtlich die Verfügung über das 
Erbe Ihres jüngſten Bruders zuſteht, dieſem Bruder oder Ihrem 
Vater. Mit anderen Worten: wir wiſſen nicht, ob Sie das Geld 
an Ihren Bruder oder an Ihren Vater zu zahlen halten. Iſt der 
Vater der Berechtigte, und ſoll der Sohn erſt nach dem Tode des 
Vaters dieſes Geld erben, dann braucht der Vater in dem frag⸗ 
lichen Teſtament nur noch den zweiten Zuſatz zu machen: „die 6000 
Zloty, bei der und der Bank fallen nach meinem Tode an meinen 
jüngiten Sohn“. Hat aber der fragliche Bruder ſchon jetzt an Sie 
Anſpruch auf dieſes Geld, ſo hätten Sie ſeine Genehmigung vor 
Einzahlung des Geldes auf das Konto des Vaters einholen müf 
ſen, um mögliche Differenzen mit dem Bruder zu vermeiden. 


— — — —u—t 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Mai 1933. 
Krakau — 2,82, Zawichoſt + 1,06, Warſchau + 1.17, Plock + 0,80, 
Thorn + 0,85, Fordon +0,83, Culm + 0,72, Graudenz +0, 


88, 
Nurzebrat + 0,94. Piecke + 0.21. Dirſchau + 0,10, Einlage + 2.26, 
Schiewenhorit + 2,46, 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 115. 


Bromberg, Sonnabend den 20. Mai 1933. 


Pommerellen. 


19. Mai. 
Zuſammenlegung zweier Dorfgemeinden. 


Durch Verordnung des Innenminiſteriums ſind die im 
Kreiſe Karthaus (Kartuzy) belegenen Dorfgemeinden Kgl. 
Stendſitz (Stezyca Krölewſka) und Adl. Stendſitz (Stezyca 
Szlacheeka) aufgehoben und ihr Gebiet zu einer einheitlichen 
Gemeinde unter dem Namen Stezy ca vereinigt worden. 


Graudenz (Grudziadz). 


Im Rahmen der Luftſchutzwoche fand Mittwoch abend 
von 7 Uhr ab eine Flieger⸗ und Gasabwehrübung ſtatt. Drei 
Flugzeuge kreiſten über der Stadt und markierten Bomben⸗ 
abwürfe. Den Hauptpunkt des Fliegerangriffs bildeten das 
Elektrizitätswerk und das Gaswerk. Hier konzentrierte ſich 
denn auch die eigentliche Aktion. Eine enorme, gelblichgraue 
Tränengaswolke füllte zunächſt dieſe Stätte ein. Sirenen⸗ 
geheul rief die Feuerwehr der Stadt und eine militäriſche 
Brandſchutzabteilung herbei, und energiſch ging es an die 
Rettung der von den Fliegerbomben in Branz geratenen 
Objekte. Rotes Kreuz⸗Hilfsdienſt war gleichfalls zur Stelle, 
um notwendige Samariterarbeiten zu leiſten. Die ganze 
Aktion nahm faſt eine Stunde in Anſpruch. * 


Ein unredlicher Briefträger hatte ſich in der Perſon 
von Jan Damitz aus Dubielno, Kreis Schwetz, vor dem 
Graudenzer Bezirksgericht zu verantworten. Ihm macht die 
Anklagebehörde zum Vorwurf, etwa 200 Zloty Poſtanwei⸗ 
ſungsbeträge unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte war 
in bezug auf die Veruntreuung eines Betrages von 130 Zloty 
geſtändig; die reſtlichen 70 Zloty ebenfalls ſich unrechtmäßig 
angeeignet zu haben, beſtritt er mit Entſchiedenheit. Das 
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis, wovon die Hälfte unter 
die Amneſtie fällt. * 

Eine beſonders betrübliche Erſcheinung iſt das Be⸗ 
ſtehlen von Friedhöfen. Ständig wird über die Entwendung 
von Blumen, mit denen Grabſtätten geſchmückt ſind, geklagt. 
Ja, ſelbſt Grabeinfriedigungen müſſen ſchon als 
Diebſtahlsobjekte dienen. So zeigte Franziſka Schulz, 
Mauerſtraße (Murowa) 49, der Polizei an, daß von einer 
Grabſtätte auf dem katholiſchen Friedhofe die kleinen Säulen 
er der Umfriedigung geriſſen und mitgenommen worden 
ind. * 

Abzuholende geſtohlene Sachen. Von der Kriminal⸗ 
polizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 15 JI, können eine große 
Anzahl beſchlagnahmter Gegenſtände abgeholt werden, und 
zwar nur während der Amtsſtunden von 8—15 Uhr. Außer 
dieſer Zeit werden die Sachen mit Rückſicht auf ihren Wert 
in dem Treſor einer hieſigen Bank aufbewahrt. Es handelt 
ſich um 27 Herrenuhren, teils aus amexikaniſchem Geld, teils 
aus Silber mit Goldrand oder aus Nickel; ferner um zehn 
Damenuhren, ebenfalls zum Teil aus amerikaniſchem old, 
zum Teil Imitationen, oder Silber mit Goldrand. Weiter 
ſind vorhanden: 2 goldene Medaillons, 4 Armbänder, zwei 
goldene Kettchen für Damenuhren, 11 ſilberne Teelöffel, eine 
Alpakagabel, 3 ſilberne Zigarettenetuis, 1 goldene Garnitur 
(und zwar 2 Ohrgehänge und 1 Broſche), 1 Signet, 1 goldene 
Broſche, 13 goldene Fingerringe, 8 Krawattennadeln, 5 weiße 
Steine, 1 goldene. Damenuhrkapſel, 1 vergoldeter Kettchen⸗ 
verſchluß, 5 Paar Ohrgehänge, 1 Paar Manſchettenknöpfe 
aus amerikaniſchem Gold; ſchließlich noch einige andere 
Sachen, wie 3 goldene Kreuzchen, Ringe, Teile von Ohr- 
gehängen, 8 verſchiedene Bruchteile von Goldſachen und Kop⸗ 
ſeln von Obrgehängen. + ud 


Vier Hühnerdiebſtähle wurden, laut polizeilichem Be⸗ 
richt vom 18. d. „faſt zu gleicher Zeit verübt. Gertrud Ker⸗ 
ber, Wieſenweg (Droga Lakowa) 34, ſtahl man 9 Hühner 
im Werte von 30 Ztotm, Ludwika Rezmer, Rehdenerſtraße 
(Sallera) 16, 12 Hühner im Werte von 40 Zloty, Staniſtaw 
Aroüſki, Biſchoffſtraße (sw. Wojcieha) 12, 8 Hühner im 
Werte von 25 Zloty und Joſef Gokebiewſki, Wieſenweg 
Nr. 26, 6 Hühner im Werte von 20 Zloty, — Aus dem Kor⸗ 
ridor einer Volksſchule wurde dem Schüler Franeiſzek Ci⸗ 
cho eki, Uferſtraße (Brzezna) 18, fein Mantel im Werte von 
30 Zloty entwendet. * 


Thorn (Torun). 
Aus dem Stadtparlament. 


In der am Mittwoch abgehaltenen Stadtverordneten 


ſitzung wurde zunächſt das neuernannte Magiſtratsmitglied, 
Herr Edmund Januſzkiewicez, vereidigt. Sodann 
wurden eine Reihe von Wahlen vorgenommen. 

Auf die in einer der vorherigen Sitzungen eingebrachte 
Interpellation in Sachen der Anlage von Bürgerſteigen 
auf der Culmer Chauſſee (Chelminſka Szoſa) erklärte der 
Magiſtrat, daß ſich die Koſten für den Bau von Bürger⸗ 
ſteigen auf ca. 30 000 Zloty belaufen würden und daß Kredite 
hierfür im diesjährigen Budget nicht vorhanden ſeien. Aus 
dieſem Grunde wurde der Magiſtrat nur zur Vornahme der 
notwendigſten Arbeiten aufgefordert. Genehmigt wurde 
ferner das Statut der Städtiſchen Vorſchulen, die Verpach⸗ 
tung des Stadttheaters für die Zeit vom 1. 10. 1933 bis 
30. 9. 1935 an den Theaterdirektor Cornobis, und die Ver⸗ 
längerung des Pachtvertrages über das frühere Vorwerk 
Schönwalde mit Wadyflam Zurawſki in Schönwalde. 

Den nächſten Beratungsgegenſtand bildete das von dem 
Leiter der ſtädtiſchen Wegeabteilung, Ingenieur Roth, 
referierte Magiſtratsprojekt betr. den Bau einer Um- 
gehungsſtraße, die die neue Wegebrücke über die 
Weichſel mit der Culmer Chauſſee verbinden ſoll. Auf 
dieſes Projekt werden wir erſt in einer der nächſten Num⸗ 
mern ausführlich zurückkommen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden der vom 
Magiſtrat ausgearbeitete Plan und das Aus bau⸗Pro⸗ 
gramm der Koſakenberge widerſpruchslos ange⸗ 
nommen. Sodann wurde die Zuteilung von ſtädtiſchem 
Terrain zum Neubau von Wohnhäuſern an eine Reihe von 
Privatperſonen beſchloſſen, desgl. die Abgabe eines 
Terrains an das Städtiſche Komitee der Liga zur Verteidi⸗ 
gung gegen Luft⸗ und Gasangriff (Opp). Weiter wurde 
über Anderungen des Budgets für das Jahr 1983/84 in 


Verbindung mit der Ausſchließung des Budgets der 
Straßenreinigungs⸗ und Gemüllabfuhr⸗Verwaltung uſw. 
beraten. Die beantragten Anderungen wurden genehmigt, 
ebenſo das Zuſatzbudget der Stadt für das Jahr 1933/4, die 
Aufnahme einer Anleihe aus dem Arbeitsfonds zum Bau 
von billigen Wohnungsſiedlungen in Höhe von 90 000 Zloty 
ſowie der Bericht über die im März d. J. durchgeführte 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen. 


Zum Schluß der öffentlichen Sitzung kam infolge eines 
Dringlichkeitsantrages die Angelegenheit der 


Verlegung des Thorner Appellationsgerichts 


erneut zur Sprache. Auf Grund der Nachrichten über er⸗ 
neute Abſichten der maßgebenden ſtaatlichen Stellen betr. 
die Verlegung des Appellationsgerichts nach Poſen wurde 
beſchloſſen, ſich an den Herrn Staatspräſidenten und an den 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten zu wenden mit 
der Bitte, ſich dieſen Abſichten entgegenzuſtellen. Einige 
weitere Dringlichkeitsanträge wurden dem Magiſtrat zur 
Aufklärung übergeben. A 


Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge wird in Thorn am 3., 10., 17. u. 24. Juni amtieren. 
Die Beſitzer der mechaniſchen Fahrzeuge, die auf Grund des 
§ 18 der Verordnung des Miniſters für öffentliche Arbeiten 
ſowie des Innenminiſters vom 27. 1. 28 (De Uſt. R. P. 
Nr. 41, Poſ. 396) regiſtriert werden ſollen, müſſen mindeſtens 
acht Tage vor dem Regiſtrierungstermin ihre Geſuche an 
das Pommerelliſche Wojewodͤſchaftsamt richten, worauf der 
Termin der Beſichtigung beſtimmt wird. Perſonen, die das 
Chauffeur⸗Examen abzulegen wünſchen, haben gleichfalls 
vorher ein entſprechendes Geſuch einzureichen und ſich nur 
nach Erhalt einer Aufforderung zur Prüfung zu ſtellen. * * 


v Keine rohe Milch trinken! Die vor einigen Tagen 
von der hieſigen Preſſe gebrachten Mitteilungen über einige 
Fälle von Typhus erkrankungen haben dadurch, daß 
ſie vielfach in übertriebener Form weiter verbreitet wurden, 
unter der hieſigen Bevölkerung begreiflicherweiſe eine große 
Beunruhigung herorgerufen. Wie wir hierzu erfahren, kann 
von einer Epidemie, da bisher nur wenige Perſonen an 
Unterleibstyphus erkrankt ſind, vorerſt nicht die Rede ſein. 
Um einer weiteren Ausbreitung dieſer bösartigen und an⸗ 
ſteckenden Krankheit entgegenzutreten, haben die zuſtändigen 
Stellen durch das Staatliche Hygiene⸗Inſtitut Unterſuchun⸗ 
gen anſtellen laſſen, die die Ausfindigmachung des An⸗ 
ſteckungsherdes zur Aufgabe haben. Außerdem ſind alle er⸗ 
forderlichen Vorbeugungsmaßnahmen getroffen worden. Bei 
den in den Jahren 1930 und 1931 in Thorn herrſchenden 
Typhusepidemien konnte feſtgeſtellt werden, daß die von 
einigen ländlichen Wirtſchaften nach der Stadt gelieferte 
Milch Typhusbazillen enthielt. Da man zu der berechtig⸗ 
ten Annahme neigt, daß auch in dieſem Jahr die Krankheits⸗ 
erreger auf dem gleichen Wege nach Thorn eingeſchleppt wer⸗ 
den, ſo wird behördlicherſeits vor dem Genuß nicht paſteuri⸗ 
ſierter Milch nachdrücklichſt gewarnt. 12 7• * * 

v 718 Kilometer in ca. 1670 Tagen zurückgelegt hat eine 
am 19. September 1928 in Zakopane an eine hieſige 
Familie aufgegebene Poſtkarte, die die Adreſſa⸗ 
ten erſt am 8. Mai 1933 erreichte. Die Empfänger mußten 
für die mit einer Stundengeſchwindigkeit von ca, 0,017 911 
Kilometer beförderte Poſtkarte 10 Groſchen Strafporto 
bezahlen, da das Porto inzwiſchen von 15 auf 20 Groſchen 
erhöht wurde! 9 

* 

t. Podgorz (Podgörz), bei Thorn, 18. Mai. Einge⸗ 
brochen wurde in der Nacht in den Tezlafſchen Friſier⸗ 
ſalon im ſtädtiſchen Kiosk. Neben verſchiedenen Friſeur⸗ 
geräten wurde noch eine Standuhr von den unerkannt ent⸗ 
kommenen Tätern mitgenommen. 

* 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Mai. Als Verüber 
des Schweinefleiſch⸗Diebſtahls zum Schaden von 
Jan Barczaf in Pluskowenz wurde der 25 Jahre alte 
Franz Szymkowſki, ohne ſtändigen Wohnſitz, verhaftet. 

Feuer, aller Wahrſcheinlichkeit nach durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Landſtreichers verurſacht, legte neulich abend 
bei dem Landwirt Jan Polinſki in Trzebietuchy Scheune 
nebſt angebautem Schuppen, einigen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Gerätſchaften, ſowie mit Getreide⸗ und 
Futtervorräten in Schutt und Aſche. Der Schaden wird auf 
etwa 5000 Zloty geſchätzt und iſt bis auf weniges durch 
Verſicherung gedeckt. 


Die rechte Strafe für Schmierfinken. 


tz Konitz (Chojnice), 18. Mai. Eifrige Nachforſchungen 
in Görsdorf haben das erfreuliche Ergebnis gehabt, daß 
dort das Schmierkommando bekannt geworden iſt. 
Zwei von dieſen liebenswürdigen Mitbürgern, einen 
Czecezak und Cumbling hat man bei der Tätigkeit 
abgefaßt. Leider hatte man nicht das nötige Verſtändnis 
für dieſe Malerarbeit und verabreichte deswegen den Bei⸗ 
den eine gehörige Tracht Prügel, nachdem man ihnen Teer 
und Farbe weggenommen hatte. Aber auch ein Jugend⸗ 
erzieher war daran nicht ganz unbeteiligt. Ein Lehrer aus 
Görsdorf leiſtete Hilfsſtellung. Er verſuchte ſogar, ſeinem 
Wirt die Schaufenſter zu beſchmieren, aber dieſer, der 
Fleiſchermeiſter Krauſe, muß dieſen Liebesakt nicht recht 
aufgefaßt haben, denn er verbot ihm jeden weiteren Beſuch. 


he. Berent (Koscierzyna), 18. Mai. Infolge des Regen⸗ 
wetters war der Auftrieb zum letzten Berenter Jahr⸗ 
markt am Dienstag ſchwach. Man zahlte für Pferde 150 
bis 400, für Milchkühe 120—180, für Kälber 11—20, für das 
Paar Ferkel 20—36 Bloty, 


Bei der Heimfahrt vom Felde rutſchte der auf dem Gut 
Nieder-Mahlkau beſchäftigte Knecht Jakob Nadolſki von 
der Deichſel eines Zweigeſpanns, auf der er ſaß, ab, die 
Räder des Wagens gingen ihm über den Kopf und 
führten den ſofortigen Tod herbei. 

Die Kommiſſion zur Legaliſierung der Maße 
und Gewichte tagt in Grabau vom 22.— 26. 5., in Wiſchin 
vom 29. 5. bis 2. 6., in Schöneck vom 7.—21. 6., in Pogutken 


Wer von den N 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundihen für den 
Monat Juni noch nicht beſtellt hat, 
wolle das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch, bei dem zu⸗ 
ſtändigen Poſtamt oder bei dem 
Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 5 
vom 23. 6. bis 4. 7., in Alt⸗Kiſchau vom 5.—12. 9., in Neu⸗ 
Paleſchken vom 14.—19. 9., in Sarnowen vom 21.—25. 9., 
in Berent (Hotel Bazar) vom 28. 9. bis 20. 10., in Lippuſch 
vom 23.—27. 10., in Dizemianen vom 30. 10. bis 3. 11. 

ef Briefen (Wabrzeino), 19. Mai. Unbekannte 
Diebe drangen in die Speiſekammer des Landwirts Fr. 
Gieſe in Cymberg ein und ſtahlen 20 Pfund Fleiſch und 
andere Lebensmittel. Sie wurden jedoch von den Haus⸗ 
bewohnern geſtört und ergriffen darauf die Flucht. Als ſie 
verfolgt wurden, gaben die Diebe mehrere Schüſſe auf 
G. ab. 

Aus bisher unbekannten Gründen brach in einer der 
Beſitzerin E. Rözalſki in Kgl. Neudorf gehörenden 
Scheune Feuer aus. Außer der Scheune fielen den Flam⸗ 
men mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen zum Opfer. Der 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 10 000 Zloty und iſt 
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 3 


n Goßlershauſen (Jabtonowo), 16. Mai. Infolge des 
anhaltenden Regenwetters war der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſehr gering beſchickt. Es wurden daher 
nur wenige Umſätze getätigt. Die auswärtigen Händler 
brachten kaum einen Waggon Schlachtvieh zuſammen. Trotz 
alledem waren die Preiſe ſehr gedrückt. Milchkühe brachten 
150—250 Zloty, beſſere Kühe 250-300 Zloty. Auf dem 
Pferdemarkt kam es kaum zu Kaufabſchlüſſen, da der Auf⸗ 
trieb ganz beſonders gering war. Selbſt die Zigeuner 
konnten durch andauerndes Vorführen ihrer Pferde keine 
Kaufluſtigen finden. 


Am letzten Sonnabend fand in Bukowitz im Gaſthaus 


Rahm eine Ortsgruppenverſammlung des Landbundes 
Weichſelgau ſtatt. Tierarzt Dr. Meiſter⸗Jablonowo 
hielt einen Vortrag über „Tierzuchtkrankheiten“. Die Ver⸗ 
ſammlung war recht gut beſucht. 


tz Konitz (Chojnice), 18. Mai. Es wurden geſtohlen: 
vom Boden des Hauſes Gymnaſialſtraße 4/5 verſchiedene 
Wäſche, Franeiſzek Krill aus Konitz eine Jacke aus dem 
Korridor. 
Geſtern abend fand ein Umzug des Militärs, der 
Polizei und der Feuerwehr aus Anlaß der LOPP⸗Woche 
ſtatt. Sämtliche Teilnehmer mit Ausnahme der Führer 
waren mit Gasmasken verſehen. 


F Strasburg (Brodnica), 17. Mai. Wegen Schwarz⸗ 
fahrt auf der Eiſen bahn wurden am Dienstag 
abend auf dem Bahnhof drei Perſonen feſtgenommen. 

Einem Wirt namens Sliwka aus Jeziörken wurden 
von ſeinem Wagen, den er auf einem Hofe in der Brücken⸗ 
ſtraße zu ſtehen hatte, zwei Zentner Mehl geſtohlen. 


— Tuchel (Tuchola), 18. Mai. Der Altſitzer Landwirt 
Friedrich Battige aus Cekeyn, Kreis Tuchel, der bereits 
im geſegneten Alter von 81 Jahren ſtand, zog ſich an der 
linken Hand eine Blutvergiftung zu. Ehe der Arzt 
herbeigeholt werden konnte, ereilte der Tod den ſonſt noch 
rüſtigen und arbeitſamen Mann. 5 

In Groß⸗Mangelmühl (W. Medromierz), Kreis Tuchel, 
ertrank im Dorfteich die fünfjährige Tochter des Ar⸗ 
beiters Ignatz Janowitz. Das Mädchen war mit ihren 
Schweſtern an den etwa 150 Meter vom Dorf entfernten 
Teich gegangen, wo die Kinder Blumen pflückten und 
ſpielten. Dabei kam ſie dem Teiche zu nahe, rutſchte aus 
und fiel in das Waſſer hinein. Ein Kind lief ſchnell zur 
Mutter. Als dieſe kam, konnte ſie nur ihr totes Töchterlein 
bergen. Wiederbelebungsverſuche verliefen ohne Erfolg. 


Graudenz. 
Uebernehme 4064] Sonntag, den 21. Mai 1933, morgens 8,30 Uhr 


auch in won. dach des Graudenzer Rudervereins v. 1885. 
Roesi Schülke, Abfahrt des Dampfers vom Schulz’schen Hafen. 
Al. Kempoma 5. Fahrpreis je Person 1.— fl. inder 50 gr. 

{ rut⸗ [Bülett mit reichhaltiger Speisekarte und Ge- 

dv uns Itränken an Bord. — Mi er und Freunde 
@ier]|des Rudersports herzlich willkommen. 4230 
Gelp.-Bin.-Rods,4ljhr. Gut möbl. Zimmer 
Spezial⸗Zucht, à 30 gr. 5-H. 23.⸗Wohnung an intellig ſolld. Herrn 
Grams. Aas. m. Zentralheiz. 3. verm. zu vermiet. Tufzewila 
Fernruf 616. 075: I[Wift. Stajsyca 5. 42 Grobla 28, 2 Tr. I. 4212 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 21. Mai 1933 


Aufpolſterungen — Neuanfertigung 
v. Sofas, Matratzen, Chaiſelongnes. Anbringen 
5 As, Ausfuhr Bor PR 5 5 

eits- Aus i ug. "u. 
SDelorationsmite. Torf, Mate Ga ö 


Isfeier, 
Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 


Vorm. 10 
‚sbiehit, ” 


Am Brandherd des Weitlrieges. ' 
Die deutſche Politik in der mazedoniſchen Frage.“. 


Zu den umfangreichſten und zugleich wertvollſten Publi⸗ 
kationen der letzten zehn Jahre gehört die 40 Bände in mehr 
als 50 Büchern umfaſſende Sammlung der diplomatiſchen 
Akten des Auswärtigen Amts, die unter dem Titel „Die 
große Politik der europäiſchen Kabinette 
1871-1914“ von Johannes Lepſius, Albrecht Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdn und Friedrich Thimme bei der „Deutſchen 
Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte“ in Berlin her⸗ 
ausgegeben wurde. Wer als Politiker oder Hiſtoriker diefe 
einzigartige Bücherei zur Hand nimmt, hat für den Begriff 
vom „trockenen Aktenſtaub der Kabinette“ nur ein Lächeln 
übrig. Nein, dieſe ſorgſam und mit echt deutſcher Objektivi⸗ 
tät ausgewählten Dokumente bilden eine lange Reihe von 
ſpannendſten Geſellſchafts⸗, Helden⸗ und Schickſals⸗Romanen, 
an deren Ausgang als letztes Glied in der Kette — die 
Kataſtrophe des Weltkrieges ſteht. Die politiſche Bedeutung 
dieſer gewaltigen Sammlung, die man geradezu als „revo⸗ 
lutionär“ bezeichnen kann, haben die Herausgeber am 
Schluß ihres Vorworts kurz in zwei Sätzen umſchrieben: 
„Indem die Deutſche Reichsregierung ſich entſchloß, als erſte 
unter den am Weltkriege beteiligten Regierungen die Öff- 
nung ihrer Archive für die ganze Vorkriegszeit rückhaltlos 
durchzuführen und ſo für ſich mit dem Syſtem des Geheim⸗ 
niſſes endgültig zu brechen, in das bisher die Diplomatie 
aller Völker gehüllt war, hat ſie einen Schritt getan, der in 
der Geſchichte der europäiſchen Politik ein Ereignis ohne 
Vorbild darſtellt. In der Tat: die geheimen und geheimſten 
Akten, die ſonſt in den Archiven ſchlummern, bis gelehrte 
Forſchung künftiger Generationen ſie zögernd entſiegelt, 
mit einem Schlage den Zeitgenoſſen vorzulegen, das war 
und iſt ein Entſchluß, ſo ungewöhnlich, ſo außerordentlich, 
daß er ſchon an ſich in der Geſchichte der Staatskunſt Epoche 
machen muß.“ — Die Hoffnung auf eine Fortſetzung dieſer 
„epochemachenden“ Reihe durch ähnliche Publikationen der an⸗ 
deren europäiſchen Großmächte hat freilich getrogen, und 
man weiß wohl, warum. Nur in Moskau wird ein Gegen⸗ 
ſtück geſchaffen. Die Aktenſammlungen von London und erſt 
recht von Paris umfaſſen nur einen geringen Bruchteil der 
deutſchen Texte. Es gibt kaum eine Feſtſtellung, die beſſer 
die einſeitige Verlagerung des Kriegsſchuldproblems zu be⸗ 
leuchten vermag, — wobei man freilich zu einem anderen 
Ergebnis kommt, als es in Verſailles diktiert wurde. — 


Es iſt wohl verſtändlich, daß dieſes umfangreiche Stan⸗ 
dardwerk eine wahre Fundgrube für intereſſante Einzel- 
ſtudien über die verſchiedenſten Fragen der „großen Politik“ 
darſtellt, die man mit dieſem authentiſchen Quellenmaterial 
erſt in ein rechtes Licht zu rücken vermag. Ja, man kann 
ruhig behaupten, daß durch eine zuſammenfaſſende Bearbei⸗ 
tung der einzelnen Teilprobleme der praktiſche Wert der 
ganzen Aktenpublikation weſentlich erhöht wird. Und man 
kann dieſer Behauptung ebenſo kühnlich die Bemerkung an⸗ 
ſchließen, daß Zeit und Erkenntnis einer Generation nicht 
ausreichen werden, um dieſer Aufgabe gerecht zu werden. 
Seit einem Jahre liegt nun eine ſolche Teilbearbeitung vor, 
die unſere doppelte Beachtung beanſprucht: einmal weil ſich 
ihr Thema mit der Vorkriegs⸗Entwicklung der mazedoniſchen 
Frage und damit mit dem Kernſtück der Balkanwirren be⸗ 
faßt, die ſchließlich zum Ausbruch des großen Krieges führen 
ſollte; — ſodann aber, weil der Verfaſſer dieſer Studie ein 
Landsmann unſerer engeren Heimat iſt, der, einem weſt⸗ 
preußiſchen Pfarrhauſe entſtammend, nach früherem Stu⸗ 
dium der Geiftes- und wirtſchaftlichen Wiſſenſchaften mit 
jener Arbeit an der Techniſchen Hochſchule in Danzig den 
Doktortitel erworben hat, während er, ſchon an der Schwelle. 
des beſten Mannesalters, ſein Familiengut an der Weichſel 
als praktiſcher Landwirt in Oroͤnung hält. Wir meinen den 
Gutsbeſitzer Albert Geſchke in Groß-Falkenau, Kreis 
Dirſchau, und ſeine Diſſertation „Die deutſche Politik 
in der mazedoniſchen Frage bis zur türkiſchen Re⸗ 
volution von 1908.“ 6 


Der Gedanke an dieſe Arbeit kam dem Verfaſſer während 
des Krieges an der mazedoniſchen Front. Am Herd des 
Weltbrandes entſtand in beſonderer Lebendigkeit die Frage 
nach dem „Woher?“ und „Warum?“ Und dieſe Frage über⸗ 
dauerte Krieg und Friedensſchluß und zog mit von der 
Wardar⸗ und Cernafront an die heimiſchen Ufer der Weich⸗ 
ſel, bis ſie in dieſer Abhandlung ihre Antwort fand. Eine 
ebenſo verwickelte wie eindeutige, eine ebenſo zuſammen⸗ 
gedrängte wie tiefgehende Antwort. Kein Satz iſt über⸗ 
flüſſig, keine Theſe bleibt unbelegt. Eine umfangreiche Lite⸗ 
ratur ergänzt die aus der großen Aktenpublikation geſchöpfte 
Erkenntnis. | 


Einem Abriß über die Grundzüge der eingeleiteten deut⸗ 
ſchen Balkanpolitik und einem Überblick über die Entwick⸗ 
lung der mazedoniſchen Frage folgt die ſouveräne Behand⸗ 

lung des eigentlichen Themas: Die Darſtellung der deutſchen 
Politik gegenüber der mazedoniſchen Frage vom Berliner 
Kongreß bis zum Mürzſteger Programm und dann bis zum 
Ausbruch der türkiſchen Revolution von 1908. Der Kaiſer, 
Bülow, Holſtein und vor allem der kluge Botſchafter in 
Konſtantinopel, Marſchall von Bieberſtein, ſind zuletzt auf 
deutſcher Seite die handelnden Perſonen, die ſich als ehrliche 
Makler gegenüber der von Rußland und Öfterreich betriebe⸗ 
nen „Politik der Beuteſtücke“ und im Intrigenſpiel der 
übrigen Mächte behaupten, als einzige Freunde des „kranken 
Mannes am Bosporus“, politiſch und wirtſchaftlich an der 
Erhaltung des status quo, an der Geſundung der Türkei in⸗ 
tereſſiert. Bei Bismarck war das noch anders geweſen. 
„Der Bismarckſchen und Nachbismarckſchen Politik auf dem 
Balkan iſt nur das gemeinſam — ſchreibt Dr. Geſchke —, daß 
ſie die Verhältniſſe hier nicht nach ihrem Eigenwert, ſondern 
ledigtich im Hinblick auf die große europäiſche Politik bes 
trachten.“ Bismarck weiß durch den Rückverſicherungsver⸗ 
trag die Oſtgrenze geſchützt und hätte es nicht ungern ge⸗ 
ſehen, wenn die Ruſſen auf dem Balkan ein Feld der Ab⸗ 
lenkung gefunden hätten. „Unter ſeinen Nachfolgern geht 
die deutſche Politik immer mehr von der Anſchauung aus, 
daß die Sicherung der deutſchen Oſtgrenze die Erhaltung 
des Friedens auf dem Balkan unter allen Umſtänden erfor⸗ 
derlich mache ... Dabei bleibt der Wunſch, den Zerfall des 
Türkiſchen Reiches unter allen Umſtänden zu verhindern, der 
leitende Grundgedanke. Denn mit der Auflöſung des Os⸗ 
manenreiches, ganz gleich, ob von engliſcher, ruſſiſcher oder 
öſterreichiſcher Seite der Anſtoß dazu erfolgte, mußte nach 
deutſcher Auffaſſung der Weltfriede und damit auch der Be⸗ 
ſtand des Deutſchen Reiches gefährdet werden. Trotz größ⸗ 
ter Schwierigkeiten (der öſterreichiſche Bundesgenoſſe iſt da⸗ 
bei beſonders ſchwierig! D. R.) weicht die deutſche Politik 
von dieſem Gedanken fait ½ Jahrhundert nicht ab und ver⸗ 
ſteht es, ihm unter den Mächten Geltung zu verſchaffen.“ 


ein Urteil dar⸗ 


Der Verfaſſer meint zum Schluß, da 
über, ob e dat 


ſich in kleinſten Kleinigkeiten auszuleben. 


fällen wäre. „Nachdem ſich der Weltkrieg ſchließlich doch nicht 
hat vermeiden laſſen und mit dem Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands geendet hat, könnte man zu der Annahme neigen, daß 
es für Deutſchland vielleicht günſtig geweſen wäre, wenn 
es die Entwicklung der mazedoniſchen Frage dahin gebracht 
hätte, an der Seite Englands oder Rußlands die Aufteilung 
der Türkei zu betreiben. Wenn die Deutſche Regierung 
trotz mehrfach ſich darbietender Gelegenheiten es abgelehnt 
hat, dieſen Weg zu beſchreiten, ſo zeugt dies von ihrem Ver⸗ 
antwortungsbewußtſein und von ihrem aufrichtigen Wunſche, 
der Welt den Frieden zu erhalten ... Es muß als unbe⸗ 
ſtreitbares Verdienſt Deutſchlands angeſehen werden, daß 
es durch geſchickte Behandlung dieſer für den Weltfrieden ſo 
bedrohlich gewordenen Angelegenheit der Welt den Frieden 
noch eine Reihe von Jahren erhalten hat.“ 

Mit dieſer Feſtſtellung ſchließt dieſe zeitgeſchichtlich auf⸗ 
ſchlußreiche Unterſuchung. Es wäre eine höchſt unwiſſen⸗ 
ſchaftliche Spekulation und bleibt daher füglich dem Leſer 
überlaſſen, weiter darüber nachzudenken, was wohl geſchehen 
wäre, wenn die deutſche Politik die Aufteilung des Balkan 
und damit die ruſſiſch⸗öſterreichiſche Auseinanderſetzung nicht 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfüllung, Kongeſtionen, 
Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Mi⸗ 
gräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige Darmentleerung, 
freien Kopf und ruhigen Schlaf. Arztlich beſtens empfohlen. (3453 


gehindert, ſondern gefördert hätte, bevor es den Ränken 
Poincarés, Iswolfkis und des „Onkels Eduard“ gelungen 
war, die Tripelalliance zu ſchließen und Deutſch⸗ 
land mitſamt den kranken Männern am Bosporus und an 
der Donau, ſowie dem kranken Dreibund zu iſolieren. Doch 
dieſen heute ſo überaus aktuellen Gedanken an einen „Prä⸗ 
ventivfrieg“ lehnten die als angeblich „kriegslüſtern“ jo viel 
verſchrienen deutſchen Politiker aus innerem Verautwor⸗ 
tungsgefühl entſchieden ab. Einen Krieg beginnt man nicht 
leichtfertig wie ein Hazardſpiel; man begegnet ihm als einem 
oft unabwendbaren Schickſal wie dem Tod: man bekämpft 
ihn ſolange, bis man — ohne eigenes Zutun — von ihm 
überwunden wird. 


der Boykott der Hftiuden. 
In Polen wird er kontrolliert. 


Wie die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 
mitteilt, find zum Teil Verſuche gemacht worden, den Bo y⸗ 
kott deutſcher Waren, zu dem die jüdiſchen Or⸗ 
ganiſationen in Polen aufgerufen haben, zu 
durchbrechen. Einige jüdiſche Geſchäfte hatten zwar in 
ihren Geſchäftslokalen Schilder mit der Aufſchrift „Wir 
führen keine Waren aus Deutſchland“ angebracht, trotzdem 
aber mit deutſchen Waren weitergehandelt. 
Jetzt haben die jüdiſchen Organiſationen angekündigt, daß 
ſie laufend „Schwarze Liſten“ veröffentlichen würden, 
in denen alle Geſchäfte aufgeführt werden, die den Boykott 
durchbrechen. 


Litauen verwirft den Boykott. 


Das litauiſche Regierungsblatt „Lietuvos Aidas“ bringt 
ſeine Meinung über den Wahnſinn des deutſchfeindlichen 
Boykotts unzweideutig zum Ausdruck, indem es ſchreibt: 

5 Landeseinwohner können keinen Anſpruch 
darauf erheben, Außenpolitik zu treiben oder Maßnahmen 
in dieſer Richtung zu treffen. Das iſt Sache der Regie⸗ 
rung. Bei allem Verſtändnis für die Empfindungen der 
hieſigen Juden dürfen ſie ihrerſeits nie vergeſſen, daß ſie die 
Bürger Litauens ſind und als ſolche keine Schritte 
unternehmen dürfen, die von nachteiligen Folgen für die 
Intereſſen des ganzen Landes ſein können. Sollte es ſich 
beſtätigen, daß die hieſigen Juden einen andern Teil der 
Einwohnerſchaft Litauens boykottieren, ſo müßte die Re⸗ 
1 ganz nachdrücklich eingreifen und veranlaſſen, daß 

ieſer Boykott aufhört. Der Boykott eines Teiles der 

Landeseinwohnerſchaft gegen einen andern iſt eine ſo un⸗ 
geſunde aſoziale Erſcheinung, daß ſie weder aus 
wirtſchaftlichen Erwägungen für das Land, noch aus Grün⸗ 
den einer friedlichen und normalen Zuſammenarbeit der 
Einwohnerſchaft geduldet werden kann.“ 


*. 
Der „Jude“ Balbo. 


Der in Wien erſcheinenden nationaljüdiſchen Zeitung 
„Neue Welt“, dem offiziellen Organ der öſterreichiſchen 
Zioniſten, entnehmen wir folgende Notiz: 

„Ein läppiſches Märchen. 

Die von Juden gemachte „Linkspreſſe“, die liberale und 
ſozialiſtiſche, hat im ernſten Kampfe gegen das Haken⸗ 
kreuzlertum verſagt. Sie zeigt ſich auch jetzt eines ernſten 
Kampfes unfähig und ohnmächtig, weil ſie noch immer nicht 
von ihren zerſtörten Dogmen laſſen kann. Dafür ſucht ſie 
Über die Bluſe 
Hitlers machen ſie ſich luſtig, über ſeinen Schnurrbart, über 
feinen Tapeziererberuf, über feine Hände, über feine Rede- 
wendungen. Vor einigen Tagen brachte die Preſſe die Nach⸗ 
richt, daß der Hakenkreuzminiſter Göring in Rom dem 
füdiſchen Miniſter Balbo feine Aufwartung machen 
und mit ihm das Frühſtück nehmen mußte. Großes Halloh! 
Geiſtreiche Frage an Göring, wie ihm das koſchere Eſſen 
geſchmeckt hat. Famoſer Kerl, der Muſſolini, den Juden⸗ 
freſſer ſo hineinzulegen. Nun ſtellt es ſich heraus, daß 
Balbo aus alter chriſtlicher Familie ſtammt und nichts 
mit dem Judentum zu tun hat. — Der große „Sieg“ 
über Hitler, der in ſpaltenlangen Artikeln und ſeitengroßen 
Karikaturen gefeiert wurde, iſt weg.“ 

* 
Jeruſalem: 

Aus Jeruſalem wird berichtet, daß dort ſehr ſtür⸗ 

miſche deutſchfeindliche Demonſtrationen ſtatt⸗ 


gefunden haben. Die Menge verſuchte, das Gebäude des 
Deutſchen Konſulats in Brand zu ſtecken. Die 


jüdiſchen Demonſtranten verbrannten im Laufe des Tages 


öffentlich zahlreiche Hitlerbilder. 
0 


Die Internationale. 


Aus Nempyorf wird gemeldet: 

600 Vertreter der amerikaniſchen Liga für den 
Schutz der jüdiſchen Rechte mit etwa 4 Millionen 
Mitgliedern proklamierten den Boykott deutſcher 
Waren, deutſcher Schiffe uſw. im Einvernehmen mit der 
engliſchen Bewegung unter Lord Melchett ſowie der 
franzöſiſchen, polniſchen und tſchechiſchen Ju⸗ 
denbewegung. 1 


Brüning an der Arbeit. 
Die Reorganiſation der Zenttumspartei. 


Zentrumsparteioffiziös wird mitgeteilt: „Der 
neue Zentrumsführer Dr. Brüning hat am Sonntag, 
dem 14. Mai, die bisherigen Landes vorſitzenden, Wahlkreis⸗ 
vorſitzenden und Generalſekretäre in Berlin verſammelt, 
um mit ihnen die bereits angekündigten durchgreifen⸗ 
den Maßnahmen zu beraten. In ſeiner einleitenden 
Rede kennzeichnete Dr. Brüning die Grundkräfte und 
Weſensziele, die dem Zentrum eigen und die in poſitiver 
Mitarbeit für eine chriſtliche, nationale und ſo⸗ 
ziale Erneuerung des deutſchen Volkslebens einge⸗ 
ſetzt werden müſſen. Im Anſchluß hieran legte der Führer 
die Einzelheiten feſt für die Arbeit der Bewegung im Lande. 
Für jeden Landesteil, bzw. den Bereich einer Provinz, iſt 
ein beſonders Beauftragter beſtimmt, deſſen Auf⸗ 
1535 es iſt, in kurzer Zeit die Reformarbeit durchzu⸗ 
ühren U 


In Prozeſſe verwickelte Parteiangehörige und Man⸗ 
datsträger haben die Führung wiſſen laſſen, daß ſie ſich ver⸗ 
pflichtet fühlen, ihre Amter in der Bewegung nie⸗ 
derzulegen, bzw. die Zugehörigkeit zu den Frak⸗ 
tionen der Vertretungskörperſchaften zu löſen, bis die 
gerichtliche Entſcheidung in ihrer Sache gefallen iſt. Zum 
Zwecke der generellen Regelung iſt nunmehr angeordnet, 
daß in allen derartigen Fällen Mitgliedſchaft, Funk⸗ 
tionen und Mandate in der Zentrumspartei bis zur 
gerichtlichen Entſcheidung als ruhend zu betrachten ſind. 
In Fällen mit klarerkanntem Tatbeſtand wird das Not⸗ 
wendige veranlaßt werden. Zur gewiſſenhaften Prü⸗ 
fung aller Vorfälle, in denen gegenüber Mitgliedern des 
Zentrums ein begründeter Verdacht einer Handlungsweiſe 
gegen die Grundſätze des Zentrums vorliegt, iſt ein be⸗ 
ſonderes Ehrengericht eingeſetzt.“ 

5 * 


Hitler wird eingeladen 


Der „Völk. Beob.“ meldet: 

Dem Herrn Reichskanzler werden täglich von 
Vereinen, Verbänden uſw. in ungeheurer Fülle wohlge⸗ 
meinte Einladungen zu Verſammlungen, Tagungen 
und dergleichen überſandt. Bei der überaus ſtarken 
Belaſtung des Herrn Reichskanzlers mit Amtsgeſchäften 
iſt es ihm nicht möglich, auch nur dem kleinſten Teile 
dieſer Einladungen Folge zu leiſten. Ebenſowenig iſt die 
Reichskanzlei bei ihrem geringen Perſonalbeſtande in der 
Lage, alle Einladungen zu beantworten. Es wird daher 
dringend gebeten, von Einladungen an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler freundlichſt Abſtand zu nehmen. 

0 


Heines — Führer der Obergruppe I der SA. 


Der Breslauer Polizeipräſident, Obergruppenführer 
Edmund Hein es, M. d. R., wurde am Sonnabend von 
Adolf Hitler mit Wirkung vom 1. Mai zum Führer der 
Obergruppe 1 der S. A., zu deren Bereich neben den 
Gebieten Pommern, Mecklenburg, Oſtland uſw. die Gruppe 
Berlin⸗Brandenburg gehört, ernannt unter gleichzeitiger 
Beibehaltung der Führung der Gruppe Schleſien. Dem 
Vorgänger, dem ſächſiſchen Miniſterpräſidenten von Kil⸗ 
linger, hat Adolf Hitler ſeine beſondere Anerkennung 
ausgeſprochen und ihm das Recht zum Tragen der Uniform 
eines Obergruppenführers erteilt. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 21. Mai 


Königswuſterhauſen. 
06.35: 1. Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. 
gesſpruch. 3. Morgenchoral. Anſchl.: Von Hamburg: 
konzert. 08.00: Stunde des Landwirts. 08.55 — 09.30: Aus der 
Adventskirche: Morgenfeier „Tag der Bitte“. 11.00: Für die 
Frau: Unſer Sonntagsgang. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Von 
Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Von Breslau: Konzert. In der 
Pauſe (12.55): Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. 14.00: Hery⸗ 
bert Menzel lieſt aus eigenen Werken. 14.90: Reiſen und Aben⸗ 
teuer. Dr. Hans Holzapfel: Beſuch bei einem arabiſchen Arbet⸗ 
ter in der heißeſten Stadt der Welt. 15.00: Kindertheater. Die 
Abenteuer vom linken Schuh. Hörſpiel. 15.45 — 17.15: Über⸗ 
tragung von Berlin: Vom Internationalen Automobil⸗Rennen 
des ADAC. Als Einlage (16.00 ca.): Davis⸗ Pokal: Deutſchland — 
Holland. Bekanntgabe des Spielſtandes v. Blau⸗Weiß⸗Platz. 
17.15: Volkswohlfahrt im Sinne des Nationalſozialismus. 17.90: 
Opernarien. Carla Spletter, Geſang; Maria Andröe⸗Thamm, 
Flügel. 18.30: Lieder als Inſtrumentalmuſtk (Schallplatten). 
19,00: Von Breslau: Annaberg. 20.00: Paul Lincke⸗Abend. 22.00: 
Nachr., Sport. 22.20: Aus Krolls Feſtſälen: Tanzmuſik anläßlich 
der erſten Reichstagung Deutſcher Referendare. ScS⸗Kapelle 
1 u. a. 22.45: Seewetterbericht. Anſchl. bis 00.90: Tanz⸗ 
muſik. 8 
Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 08.00: Von Danzig 
09.00: Evangeliſche Morgenandacht. Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.00: Von Danzig: Konzert. 14.90: Jugendſtunde. 
15.15: Königsb. Männerchor. 15.45 — 17.15: Übertragung von 
Berlin vom Internationalen Automobilrennen des ADAC. 17.15: 
Konzert. 18.25: 700 Jahre Marienwerder. Dr. Schumacher: Der 
Dom zu Marienwerder. 19.00: Von Breslau: Annaberg. 20.10: 
Von Mühlacker: Buntes Konzert. 22.00: Nachr. des Drahtl. 
Dienſtes, Sportberichte. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
07,00: Konzert. 10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 11.30: Von 
Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 14.55. Kinderfunk. 15.90: 
Lieder der ſchleſiſchen Jugend. 16.00: Von Bad Salzbrunn: Kon⸗ 
zert. 18.00: Wetter. 18.15: Brahms⸗Sonate. 19.00: Reichsſen⸗ 
dung. Zur 12. Wiederkehr der Erſtürmung des Annaberges: 
„Annaberg“. Hörſpiel von Kurt Eggers. 20.00: Volkstümliches 
Konzert. Schleſiſche Philharmonie. 

Leipzig. 
06.35: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.00: Landwirtſchaftsfunk. 
08.30: Aus der Frauenkirche zu Dresden: Orgelkonzert. 09.00 
bis 10.00: Morgenfeier. 10.45: Nationale Kulturpolitik. 11.30: 
Reichsſendung. Joh. Seb. Bach: Was willſt du dich betrüben. 
Kantate. 13.00: Einweihung des Richard Wagner⸗Denkmals im 
Liebethaler Grund bei Graupa i. Sa. (Aufnahme.) 15.20: „Füchſe 
im Hühnerſtall“, Hörſpiel von Robert Overweg. 16.30: 
Schmiedeberg: Chorkonzert. 17.00: Hochzeitsmuſiken. 
Zeitfunk. Redaktion: Walther Schneider. 1. Erſte Zwiſchen⸗ 
runde um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft. 2. Internationales 
Automobilrennen des ADAC. auf der Avus⸗Bahn Berlin. 19.00: 
Von Breslau: Annaberg. 20.00: Aus d. Neuen Theater: „Das 
Liebesverbot“. Feſtveranſtaltung, veranſtaltet vom Rat der Stadt 
Leipzig anläßlich des 120. Geburtstages Richard Wagners. 22.05: 
Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Tanz⸗ und Unter⸗ 
haltungsmuſik. 

Warſchan. 
12.15: Aus der Philharmonie: Sinfonie⸗Konzert. Philharmoni⸗ 
ſches Orcheſter, Dir.: Wikomirſki. Soliſt: Macnez, Tenor. 14.20: 
Polniſche Lieder, geſungen von Bariton Luczay. 15.05: Mando⸗ 
linen⸗Konzert. 16.25: Schallplatten. 17.00: Klapiervortrag. 18.00: 
Tanzmuſik. 00: Kongert, 2800: Taungmuſtkübertragung. 


2. Tas 
Hafen⸗ 


: Katholiſche Morgenfeier. 
11.90: Von 


Rooſevelts Friedens⸗Botſchaft. 


der Wortlaut. 


Da wir die viel beſprochene Rooſevelt⸗Botſchaft nur 
im Auszug und mit dem erſten Kommentar der großen 
Telegraphenbureaus wiedergegeben haben, laſſen wir 
nachſtehend den Wortlaut der Note des amerifant- 
ſchen Präſidenten folgen. Die Botſchaft wurde bekannt⸗ 
lich an ſämtliche Oberhäupter der 55 an der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz beteiligten Staaten verſchickt. 

Die Schriftleitung. 


Eine tiefe Hoffnung des Volkes meines Landes 
drängt mich als Haupt ſeiner Regierung, mich an Sie zu 
wenden und durch Sie an das Volk Ihrer Nationen. Dieſe 
Hoffnung beſteht darin, daß der Frieden durch prak⸗ 
tiſche Abrüſtungs maßnahmen geſichert werden 
möge, und daß wir alle unſerem gemeinſamen Kampf gegen 
das wirtſchaftliche Chaos zum Siege verhelfen mögen. 

Zu dieſem Zweck haben die Nationen zwei große 
Weltkonferenzen einberufen. Das Glück, die Wohl⸗ 
fahrt und ſelbſt das Leben der Männer, Frauen und Kinder, 
die die ganze Welt bewohnen, iſt eng mit den Entſcheidun⸗ 
gen verknüpft, die ihre Regierungen in der nahen Zukunft 
fällen werden. Die Verbeſſerung der ſozialen Verhältniſſe, 
die öffentliche Erhaltung der individuellen menſchlichen 
Rechte und die Forderung der ſozialen Gerechtigkeit hängen 
von dieſen Entſcheidungen ab. 

Die Weltwirtſchaftskonferenz wird bald zu⸗ 
ſammentreten und ſchnell zu ihren Entſchlüſſen kommen. Die 
Welt kann nicht mehr auf Beratungen warten, die ſchon 
lange hinausgezögert ſind. Die Konferenz muß durch Sta⸗ 
biliſierung der Währungen, durch Befreiung 
der Flut des Welthandels und durch internationale 
Maßnahmen zur Erhöhung des Preisſtandes Ordnung an 
Stelle des gegenwärtigen Chaos ſchaffen. Sie muß, kurz 
geſagt, heimiſche Programme zur wirtſchaftlichen Wieder- 
erholung durch weiſes und wohlerwogenes internationales 
Vorgehen ergänzen. on 

Die Abrüſtungskonferenz hat ſich über ein 
Jahr hingeſchleppt, und konnte bis jetzt keine befriedigen⸗ 
den Beſchlüſſe erreichen. Verſchiedenartige Ziele ſtoßen 
immer noch gefährlich aufeinander. Unſere Pflicht liegt in 
der Richtung, greifbare Erfolge durch gemeinſames 
Vorgehen zuſtande zu bringen. Von dem gebieteriſchen Ruf 
dieſer großen Pflicht müſſen kleinliche Hinderniſſe 
weggefegt und kleinliche Abſichten vergeſſen werden. 
Ein ſelbſtſüchtiger Sieg muß ebenfalls zu einer ausſchließ⸗ 
lichen Niederlage führen. Die Forderung eines dauer⸗ 
haften Friedens für unſere Generation in jedem Teil 
der Welt iſt das einzige Ziel, das unſerer beiten Bemühun⸗ 
gen wert iſt. 


Arſache der Rüſtungen. 


Wenn wir fragen, welches die Urſachen für die Rü⸗ 
ſtungen ſind, die trotz der Lehren und der Tragödie des 
Weltkrieges eine größere Laſt für die Völker der Erde ſind, 
als jemals zuvor, dann wird es klar, daß dieſe zweierlei 
Natur ſind. 

1. Der offene oder verhohlene Wunſch von Regierungen, 
ihre Gebiete auf Koſten eines Nachbarſtaates zu vergrößern. 
Ich glaube, daß nur eine kleine Minderheit von Regierun⸗ 
gen oder von Völkern einen ſolchen Zweck verfolgt. 

2. Die Angſt einiger Staaten vor einem Einmarſch. Ich 
glaube, daß die überagende Mehrheit der Völker ſich zur 
Beibehaltung übermäßiger Rüſtungen verpflichtet fühlt, 
weil ſie einen Akt des Angriffs gegen ſich fürchtet, und nicht, 
weil ſie ſelbſt Angreifer ſein will. 

Eine Berechtigung für dieſe Angſt iſt vorhanden. Mo⸗ 
derne Angriffswafſen find ungeheuer viel ſtärker, als mo⸗ 
derne Verteidigungswaffen. Wenn alle Nationen ſich dahin 
verſtändigen ſollten, die Waffen, die einen erfolgreichen A n⸗ 


griff ermöglichen, aus ihrem Beſitz und ihrem Gebrauch 
fortzulaſſen, dann werden die Verteidigungen auto⸗ 
matiſch undurchdringlich und die Grenzen und die Unabhän⸗ 
gigkeit einer jeden Nation werden ſicher werden. 


0 
Endziel der Abrüſtung. 

Das Endziel der Abrüſtungskonferenz muß die voll⸗ 
ſtändige Ausſchaltung aller Angriffswaffen 
ſein. Das unmittelbare Ziel iſt eine erhebliche 
Herabſetzung einiger dieſer Waffen und die Abſchaf⸗ 
fung von vielen anderen. 


Die amerikaniſche Regierung glaubt, daß das Pro⸗ 
gramm für die ſofortige Herabſetzung der Angriffswaffen, 
das jetzt in Genf erörtert wird, nur ein erſter Schritt 
auf dem Wege zu unſerem Endziel iſt. Wir glauben nicht, 
daß die vorgeſchlagenen Schritte weit genug gehen. Trotz⸗ 
dem begrüßt die amerikaniſche Regierung die jetzt vorge⸗ 
ſchlagenen Maßnahmen und will ihren Einfluß dahin aus⸗ 
üben, um weitere abſchnittsweiſſe Abrüſtungs⸗ 
ſchritte zu erreichen. 


Die Hauptpunkte des Vorſchlages. 


Es gibt, am klarſten ausgedrückt, drei Schritte, auf 
die man ſich in den gegenwärtigen Beſprechungen einigen 
muß: 

51. den erſten endgültigen Schritt auf dieſes Ziel, wie er 
in dem Macdonald⸗ Plan ausgeführt iſt, ſofort 
zu tun, 


2. ſich über den Zeitpunkt und das weitere Vor⸗ 
gehen zur Ergreifung des folgenden Schrittes 
zu einigen, 


3. ſich zu einigen, daß während der Zeit der erſten und 
der folgenden Schritte keine Nation ihre Rü⸗ 
ſtungen über die Vertragsverpflichtungen hinaus 
erhöhen ſoll. 


Aber der Friede der Welt muß während der gan⸗ 
zen Abrüſtungsperiode geſichert ſein. Ich ſchlage daher 
einen vierten Schritt vor und zwar gleichlaufend mit und 
völlig abhängig von der Erfüllung dieſer drei Vorſchläge 
und vorbehaltlich der beſtehenden Vertragsrechte: 


4. alle Staaten der Welt ſollen einen feierlichen 
und endgültigen Nichtangriffspakt ab⸗ 
ſchließen, ſie ſollen feierlich die Verpflichtungen wie⸗ 
der beſtätigen, die ſie zur Begrenzung und Herab⸗ 
ſetzung ihrer Rüſtungen übernommen haben und — 
vorausgeſetzt, daß dieſe Verpflichtungen getreulich von 
allen Unterzeichnerſtaaten erfüllt werden — einzeln 
die Erklärung abgeben, keine bewaffnete 
Macht irgendwelcher Art über ihre Grenze zu 
ſchicken. 


Der geſunde Menſchenverſtand zeigt, daß der Fortſchritt 
gehemmt und endgültig aufgehalten werden kann, wenn 
irgendeine ſtarke Nation es ablehnt, ſich mit echter Auf⸗ 
richtigkeit dieſen gemeinſamen Bemühungen für politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Frieden — den einen in Genf und 
den anderen in London — anzuſchließen. In einem ſolchen 
Fall wird die ziviliſierte Welt, die beide Friedensformen 
anſtrebt, wiſſen, wo die Verantwortung für 
einen Fehlſchlag liegt. Ich bitte dringend, daß kein 
Staat eine ſolche Verantwortung auf ſich lädt und daß alle 
bei dieſen großen Konferenzen beteiligten Staaten ihre po⸗ 
litiſchen Ziele, zu denen ſie ſich bekannt haben, in Handlun⸗ 
gen umſetzen. Das iſt der einzige Weg zum politiſchen 
und wirtſchaftlichen Frieden. Ich hoffe, daß Ihre Regie⸗ 
rung ſich der Erfüllung dieſer Hoffnungen anſchließt.“ 


Rooſevelt. 
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Neue Richtlinien der „Deutſchen Ehriſten.“ 


Um eine einheitliche Linie im Ringen um die Neugeſtal⸗ 
tung der deutſchen evangeliſchen Kirche ſicherzuſtellen, iſt 
— wie wir bereits vor einigen Tagen kurz berichtet haben 
im Einvernehmen mit dem jetzigen Reichsleiter der 
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ Pfarrer Hoſſen⸗ 
felder und ſeinem Beauftragten D. Weichert die Eini⸗ 
gung getroffen, daß die Oberleitung der Glaubensbewegung 
der Bevollmächtigte des Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer 
Müller, übernimmt. Der Reichskanzler und Führer hat 
die Vereinbarung beſtätigt. 


Profeſſor D. Fezer⸗ Tübingen, der Vertrauensmann 
der „Deutſchen Chriſten“ für alle deutſchen evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultäten, hat ſich der Bewegung angeſchloſ⸗ 
ſen. Unter ſeiner Mitwirkung wurden neue Richt⸗ 
linien verfaßt, nach denen in Zukunft die Bewegung 
marſchiert. 


Dieſe Richtlinien, die von den genannten vier Then» 
logen unterzeichnet ſind, weiſen einleitend darauf hin, daß 
der neue Staat im Unterſchied von dem früheren Staat 
die Kirche will. „Nicht, um an ihr ein gefügiges Werk⸗ 
zeug zu haben, ſondern weil er weiß, wo eines Volkes 
Fundamente liegen.“ Mit den Aufgaben des 
Staates ſeien darum auch die Aufgaben der Kirche ins Un⸗ 
geheure gewachſen. Sie bedürfe hierfür einer neuen Ge⸗ 
ſtalt. Zu fordern ſei: 


eine neue Kirchen verfaſſung, welche die 
Organe kirchlichen Lebens nicht nach dem demo⸗ 
kratiſchen Wahlſyſtem beſtellt, ſondern nach der 
Eignung, die ſie im Dienſt der Gemeinde be⸗ 
wieſen haben; eine einheitliche Leitung mit 
einem geiſtlichen Führer, der die maßge⸗ 
benden Entſcheidungen perſönlich zu treffen und 
zu verantworten hat; Vereinigung der evange⸗ 
liſchen Landeskirchen zu einer Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche bei pitätvoller 
Wahrung geſchichtlich Er Sonder: 
rechte. 


Die Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ tritt ein 
für die völlige Wahrung des Bekenntnisſtandes der Re⸗ 
formation, aber für eine Weiterbildung des Be⸗ 
kenntniſſes im Sinne ſcharfer Abwehr aller moder⸗ 
nen Irrlehren, des Ma mm on is mus, Bolſchewis⸗ 
mus und des unchriſtlichen Pazifismus. Die 
Ausbildung der Pfarrer ſoll im Sinne größerer Le⸗ 
bensnähe und Gemeindeverbundenheit gründlich umge⸗ 


ſtaltet werden. Durchgreifende Maßnahmen ſollen es den ar⸗ 
beitswilligen Volksgenoſſen ermöglichen, ihren Lebens⸗ 
unterhalt ehrlich zu erwerben und bei Zeiten einen deutſch⸗ 
chriſtlichen Haushalt zu gründen und eine fröhliche Kinder⸗ 
ſchar aufzuziehen. Zu der Stände zerbrechenden Brüder- 
lichkeit, die der neue Staat unſerem Volke ſchenken will, 
ſoll ein opferbereites, tapferes Ja geſprochen werden. 
Weiter treten die Richtlinien ein für chriſtliche 
Schulen und Erziehung der geſamten Jugend, für 
kirchliche deutſche Sitte und Zucht, für Sonntagsheili⸗ 
gung und Pflege jeglichen in Raſſe und Volkstum ver⸗ 
ankerten guten, frommen, deutſchen Brauches. 
Die Bewegung verpflichtet alle evangeliſchen Männer und 
Frauen zum Dienſt in den Gemeinden, zur uner⸗ 
müdlichen Werbung für die Gottesdienſte, zu ritter⸗ 
lichem Eintreten für die Armen und Hilfsbedürftigen, zur 
Verteidigung des Glaubens, wo er angegriffen wird, zu 
treuem evangeliſchen Bekennen auch in aller Öffentlichkeit. 


Die Leiter der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ 
aus allen Gauen werden demnächſt in Berlin zuſammen⸗ 
treten, um an Hand dieſer Grundſätze ihre Arbeits⸗ 
anweiſungen zu empfangen. 


* 


Gemeinſame Erklärung der alten Kirchengruppen. 


Die alten kirchlichen Gruppen der evangeliſchen Kirche 
der altpreußiſchen Union, Poſitiv⸗kirchliche Vereinigung, 
Volkskirchliche evangeliſche Vereinigung, Freunde der frei⸗ 
en Volkskirche nehmen zur kirchlichen Lage unter Wahrung 
der vollen Selbſtändigkeit jeder Gruppe in einer gemein⸗ 
ſamen Erklärung Stellung, in der es u. a. heißt: 


„Wir danken Gott, daß er uns den neuen auf chriſtliche 
Grundlage geſtellten Staat gechenkt hat und wollen in voller 
Hingabe an feinem Aufbau mitarbeiten. Wir werden jeden 
Verſuch, die Staatspolitik in die Kirche hineinzutra⸗ 
gen, entſchloſſen abwehren. Die für den 31. Oktober 1933 
geforderten Ur wahlen lehnen wir ab. Wir befahren 
die evangeliſche Kirche deuticher Nation und fordern, daß ſie 
aus ihrem eigenen Weſen auf Gottes Wort und reforma⸗ 
toriſchem Bekenntnis aufgebaut wird. Wir treten ein für 
die Erhaltung der ſynodalen und Gemeindekörperſchaften, 
verlangen aber die geiſtliche Führung in Kirche und 
Gemeinde. So wichtig Verfaſſungsfragen ſein mögen, ſo 


betonen wir doch mit allem Nachdruck, daß das Leben der. 


Kirche aus Gottes Wort und Sakrament erwächſt. 
Dienſt in der Gemeinde und an der Gemeinde iſt die Haupt⸗ 
forderung, die an jede kirchliche Bewegung geſtellt werden 
muß.“ 


Deutſchland — Holland im Davispolallampf. 


Zweikampf Timmer — von Cramm. 


Durch den unerwarteten Sieg Hollands über Polen 
ſtehen ſich vom Freitag, dem 19., bis zum 21. Mai die reprä⸗ 
ſentativen Mannſchaften Deutſchlands und Hollands im 
Kampf um den Davispokal gegenüber. Die Wettkämpfe 
finden auf der bekannten Tennisanlage von Blau⸗Weiß in 
Berlin, wo ſchon viele internationale Matchs ausgetragen 
wurden, ſtatt. Die deutſchen Ausſichten, die zweite Runde 
des Wettſpiels um den Davispokal ſiegreich zu beenden, ſind 
nicht ungünſtig. Erfreulicher wäre es, wenn man die deut⸗ 
ſchen Erfolgsausſichten damit begründen könnte, daß die 
deutſche Mannſchaft ſo ſpielſtarke Vertreter beſitzt, daß an 
einem Sieg nicht zu zweifeln iſt. So aber muß man ſagen, 
daß die deutſchen Chancen dadurch geſtiegen find, daß Hol⸗ 
Ba auch nur eine verhältnismäßig ſchwache Mannſchaft 
tellt. 5 

Das Rückgrat des holländiſchen Davispokalteams bildet 
Hollands einziger Internationaler: Timmer. Schon ſeit 
über zehn Jahren vertritt er Holland bei vielen Wett⸗ 
kämpfen und hat auch in Deutſchland an zahlreichen Tur⸗ 
nieren teilgenommen. 1931 erkrankte Timmer ſchwer, und 
man glaubte damals nicht, daß der 28⸗Jährige noch einmal 
international hervortreten werde. Seitdem hat jedoch Tim⸗ 
mer mit großer Energie das Training wieder aufgenom⸗ 
men, und er knüpft jetzt als 30-Fähriger an feine Beſtform 
an. Hollands zweiter Spieler G. Leembruggen'ſteht 
auf der holländiſchen Rangliſte an zweiter Stelle, die bei⸗ 
den anderen, Odi Koopman und F. Karſten, an vier⸗ 
ter und fünfter. Aber dieſe Rangliſtenplätze wollen nicht 
viel beſagen. Tatſache iſt, daß Timmer um eine Klaſſe 
beſſer iſt als die übrigen drei Holländer. Ihn ſchlagen heißt 
die zweite Runde des Davispokalkampfes gewinnen. 

Die deutſche Mannſchaft iſt ähnlich zuſammengeſetzt wie 
die holländiſche, das heißt, auch Deutſchland hat nur einen 
Spieler von wirklich internationalem Format, den Frh. 
Gottfried von Cramm. Ganz überlegen hat er das Blau⸗ 
Weiß⸗Turnier in Berlin gewonnen, wo ihm keiner ſeiner 
Gegner gewachſen war. Gottfried von Cramm befindet ſich 
in ausgezeichneter Form; wir halten ihn auch für beſſer als 
Timmer, ſo daß zwei Punkte aus ſeinen Einzelſpielen ge⸗ 
ſichert erſcheinen. 

Viel weniger günſtig ſieht es um die Vertretung des 
zweiten Einzels aus. Der leichte Erfolg über Agypten darf 
nicht täuſchen. In Wiesbaden trat den deutſchen Spielern 
eine ſehr ſchwache Mannſchaft gegenüber, die zu be⸗ 
ſiegen keine große Aufgabe darſtellte. In Wiesbaden hat 
ſich gezeigt, daß der Kölner Nourney trotz ſeiner Erfolge 
doch ſehr ſchwankend in ſeiner Form iſt. Das bewog den 
Deutſchen Tennisbund dazu, die beiden anderen Vertreter 
Deutſchlands, Kuhlmann und Jaenecke einer beſon⸗ 
deren Probe zu unterziehen. Jaenecke iſt weit von ſeiner 
beiten Form entfernt. Er ſchnitt ſowohl im Blau⸗Weiß⸗ 
Turnier ſehr ſchlecht ab, wie auch in ſeinem Kampf gegen 
Kuhlmann, den er überraſchend platt mit 6:1, 6:4, 6:2 ver⸗ 
lor. Gegen Holland wird Jaenecke alſo nur als Erſatz⸗ 
mann in Frage kommen. 4 

Aber auch die Leiſtungen von Kuhlmann haben nicht 
ſehr zu überzeugen vermocht. Ihm kam ſeine Vertrautheit 
mit der Blau⸗Weiß⸗Anlage zugute. Im weſentlichen dürf⸗ 
ten ſowohl Nourney wie Kuhlmann die gleiche Epielitärke 
haben wie die holländiſchen Vertreter, die mit Timmer nach 
Berlin entſandt worden ſind. Das eröffnet die Ausſicht, 
daß Deutſchland in den Einzelſpielen außer den zwei Punk⸗ 
ten von Cramms noch einen dritten Punkt gewinnt; denn 
es iſt durchaus möglich, daß Leembruggen von Nourney 
oder von Kuhlmann geſchlagen wird. Sollte dies nicht der 
Fall ſein, ſo iſt damit auch die zweite Runde noch nicht ver⸗ 
loren; denn von Cramm iſt ſtark genug, um ſelbſt an der 
Seite eines weniger guten Spielers das Doppel zu ge 
winnen. j 

Die Austragung des Davispokalkampfes bei Blau⸗ 
Weiß erfolgt wohl mit Rückſicht darauf, daß kurz an⸗ 
ſchließend nach dieſem internationalen Wettkampf das 
Pfingſtturnier bei Rot⸗Weiß beginnt. Hier wird man Ge⸗ 
legenheit haben feſtzuſtellen, ob ſich unter den jüngeren 
Spielern nicht noch ſtärkere Talente befinden, als Nournen 
und Kuhlmann, die zwar unbeſtritten zur erſten deutſchen 
Klaſſe gehören, aber keineswegs Extraklaſſe ſind und wohl 
auch nie zur Extraklaſſe aufſteigen werden. Unter den 
Jüngeren mag ſich dagegen noch mancher befinden, der 
ſyſtematiſch aufgebaut werden kann und der dazu berufen 
iſt, eine wirkliche Stütze für das deutſche Davispokalteam 
neben Gottfried von Cramm zu bilden. Andernfalls wird 
Deutſchland in dieſem Jahre nicht über die zweite Runde 
des Davispokalkampfes hinauskommen. 


—— Beitellungen — 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Nieſer Veſtellzettel für Juni 1933 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbrieſträger find verpflichtet. dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 
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Bitch Nundſchau. 


Die Wirtichaftstonferenz in Warſchau. 


Am 18. d. M. iſt in Warſchau die Wirtſchaftskonferenz des 
Regierungsblocks zuſammengetreten, um die brennendſten Pro⸗ 
bleme der Wirtſchaft Polens zu erörtern. Die Konferenz, die 
keinen allgemeinen wirtſchaftlichen Charakter Polens trägt, 
ſondern lediglich regierungs freundliche Politiker und 
Wirtſchaftsfaktoren umfaßt, hat nach außen hin inſofern einen 
großen Rahmen erhalten, als an der Eröffnung nicht nur der neue 
Miniſterpräſident, ſondern ebenſo der Staatspräſident mit ſeinem 
Gefolge teilnahm. An den Beratungen, die in den nächſten Tagen 
fortgeſetzt werden, nehmen mehr als 700 Perſonen teil. 


Die Konferenz wurde durch den Vorſitzenden der Regierungs⸗ 
partei, Oberſt Skawek, eröffnet, der auf die Arbeiten dieſer 
Konferenz im beſonderen hinwies. Das grundſätzliche Ziel der 
Konferenz liege darin, daß ſich das polniſche Volk zu einer neuen 
Energie aufraffe, daß es die Periode der Lethargie überwinde und 
daß es daran denke, ſeine Arbeit den allgemeinen 1 
anzupaſſen. 

Miniſterpräſident Jedrzejewicz wies in feiner Rede 
darauf hin, daß es im Staatsleben drei Quellen der Exiſtenz 
gäbe: das ſtaats bürgerliche Gefühl, eine gute 
Armee und geſunde Wirtſchaftsverhältniſſe. 
Zwiſchen dieſen dreien müſſe ein harmoniſches Verhältnis beſtehen. 
Es ſei ausgeſchloſſen, daß eins leide, da ſonſt der ganze Organis⸗ 
mus zuſammenbricht. Vizeminiſter Lechnicki gab dann die 
wirtſchaftspolitiſchen Richtlinien zur Kenntnis, wie ſie in den 
Jahren 1926/30 hervortraten. Die Jahre der Wirtſchaftskonjunktur 
ſeien eine Periode des Angriffs. Die Kriſenjahre ſeien Zeiten 
der Umorganiſierung der Wirtſchaftsfront. Nach dieſen reichlich 
militäriſchen Bildern zeichnete Vizeminiſter Lechnieki endlich die 
wirtſchaftspolitiſchen Richtlinien, die eingehalten 
werden müſſen, um die Wirtſchaft Polens wieder einem neuen 
Aufſtieg entgegenzuführen. Vor allen Dingen müßten ſämtliche 
Auswüchſe und wirtſchaftliche Disproportionen ausgemerzt wer⸗ 
den. Es ſei unmöglich, nur vorläufige und künſtliche Wege zu 
beſchreiten, wenn man eine Dauerentwicklung der Wirt⸗ 
ſchaft wünſche. 


Das Hauptreferat des Tages hielt der ehemalige Finanz⸗ 
miniſter Ignaey Matuſzewſki über die Wirtſchaft Polens 
auf Grund der Weltwirtſchaftslage. 


Neues Elektrifizierungsprojekt für Poſen 
und Pommerellen. 


Vor kurzem iſt im polniſchen Induſtrie- und Handelsminiſte⸗ 
rium ein Projekt für den weiteren Ausbau der Elektrifizierung in 
den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen fertig geſtellt wor⸗ 
den. Das Projekt ſoll mit einem Koſtenaufwand von 37½ Millio⸗ 
nen Zloty im Verlauf eines Jahrzehnts zur Ausführung gelangen. 


Der Plan ſieht die Errichtung einer Anzahl leiſtungsfähiger 
Überlandzentralen vor, die ſich auf größere Bezirke innerhalb der 
beiden erwähnten Wojewodſchaften verteilen. Die Elektrifizierung 
der Wojewodſchaft Poſen ſoll einem noch beſonders zu ſchaffenden 
„Elektrifizterungs verband“ übertragen werden, der 
19 Kreiſe umfaſſen wird. Dieſer Verband ſoll nach den Richtlinien 
nicht etwa neue Elektrizttätswerke errichten, ſondern die elektriſche 
Energie von den vorhandenen größeren Elektrizitätswerken in 
Poſen, Kaliſch und bei den größeren Zuckerſabriken beziehen. 


In der Wofewodſchaft Pommerellen ſoll ſich die Elektrifizierung 
in der Hauptſache auf die bereits beſtehenden Waſſerkraftwerke in 
Grodek und Zur ſtützen. Außerdem iſt der Bau eines neuen Groß⸗ 
elektrizitätswerkes in Crone (Koronowo) im Kreiſe Bromberg ge⸗ 
plant. Bemerkenswert iſt, daß bei der Durchführung dieſes Elek⸗ 
trifizierungsplanes keine Rede von der Finanzierung des Vor⸗ 
habens durch ausländiſches Kapital tft, wie das in dem urſprüng⸗ 
lich ausgearbeiteten Plan für die Elektrifizierung Weſtpolens vor⸗ 
geſehen war. Seinerzeit war beabſichtigt, die Elektrifizierungs⸗ 
arbeiten einem ſchweizeriſchen Konzern zu übertragen, 
während neuerdings offenbar die Abſicht beſteht, den auf die wich⸗ 
tigſten Inveſtitionen beſchränkten Elektrifizierungsplan mit eige⸗ 
nen Geldmitteln durchzuführen. Inwieweit die hierzu benötigten, 
nicht unerheblichen Kapitalien in Polen ſelbſt aufgebracht werden 
können, mag dahingeſtellt bleiben. EWD. 


Re Mitgliederverfammlung 
der Sandesgenoffenihaftsbant. 


Die liche Mitgliederverſammlung der Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank fand am Dienstag in Poſen ſtatt und wurde von dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Freiherrn von Maſſenbach⸗ 
Konin, eröffnet. Den Geſchäftsbericht für das Jahr 1932 erſtattete 
der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Dr. Swart. Der Bericht 


gab einen Überblick über die Entwicklung der Weltwirtſchaft und 


ihre mannigfachen Störungen. Im Zuſammenhange damit ſeien 
beſonders die Spareinlagen mit beſonderer Vorſicht angeſehen 
worden. Der Stand der Einlagen habe ſich kaum nennenswert 
verändert, der Umſatz der Bank jedoch iſt weiter von 485 auf 


380 Millionen Zloty gefallen, was auf die allgemeine Verkleine⸗ 


rung der einzelnen Umſatzpoſitionen zurückzuführen iſt. Auch in 
dieſem Jahre konnte die Zentrale einzelnen Genoſſenſchaften zu 
Hilfe kommen, um ſie lebensfähig zu erhalten. 


Hierauf wurden Bilanz, ſowie Gewinn- und Verluſtrechnung 
von Herrn Direktor Böhmer verleſen. 


Frhr. von Maſſenbach ſtellte hieraus den eingegangenen Antrag, 
eine beſondere Zinsvergütung nicht zu genehmigen, zur Diskuſſion. 
Nach längerer eingehender Debatte wurde dieſer Antrag abgelehnt, 
indeſſen Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung in der vor⸗ 
liegenden Form gegen zwei Stimmen genehmigt. Nachdem ſowohl 
Vorſtand wie auch Aufſichtsrat einſtimmig Entlaſtung erhalten 
hatten, wurden die Herren Dr. Buſſe⸗Tupadliy, Pieper⸗ 
Stajkowo, Dr. Kammel⸗Poſen, von Roſenſtiel⸗Lipie ein- 
ſtimmig wiedergewählt und an Stelle des Herrn Poll ⸗Nakel, 
der ſein Amt niederlegte, einſtimmig Herr Stöber⸗Konarzewo ge⸗ 
wählt. Der Verſammlungsleiter dankte den Vertretern der Ge⸗ 
noſſenſchaften für das große Intereſſe und das volle Vertrauen, 
welches ſie ihren Spitzenorganiſationen und deren Führung ent⸗ 
gegenbringen und ſchloß die eindrucksvolle genoſſenſchaftliche Ta⸗ 
gung um 6 Uhr. 


» 


Großer Ausfuhrüberſchuß Frankreichs. 


Paris, 18. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die fran⸗ 
zöſiſche Außenhandels⸗Bilanz weiſt für die erſten vier Monate des 
5 ee einen Ausfuhrüberſchuß von über vier Milliarden 

Franken au 


Der von uns veröffentlichte Außenhandelsausweis Deutſch⸗ 
lands hat im April einen ſtarken Rückgang zu verzeichnen. Dr. 
Schacht wies. im Zuſammenhang damit darauf hin daß der Zin⸗ 
ſen⸗ und Amortiſationsdienſt Deutſchlands durch die ungünſtige 
Geſtaltung des deutſchen Außenhandels unmöglich wird. Das 
ſind die Schatten von Verſailles, die auch auf die Sieger fallen. 


15,6 Millionen Defizit im polniſchen Staatshaushalt im April. 
Das Defizit des polniſchen Staatshaushalts betrug im erſten 
Monat des Budgetſahres 1933/34, d. h. im April, 15,6 Millionen 
Zloty, gegenüber 41,5 Millionen Zloty im März. Die Staatsein⸗ 
nahmen verringerten ſich im April gegenüber dem Monat März 
um 3,2 Millionen Zloty und betrugen 159,8 Millionen, während 
die Staatsausgaben ſich um 29% Millionen Zloty verringerten. 


11 


19. Mai 1933. 


Silber als Währungsgrundlage. 


Erſchließung von Zahlungsbilanzreſerven. 


Der Silberpreis unterlag in den letzten zehn Jahren heftigen 
Schwankungen. Im Januar 1924 notierte es in London 80,28 
Mark je Kilogramm und ſtieg dann ſtetig bis zum September 1925 
auf 90,29 Mark, d. h. um 12 Prozent. Seitdem ſank der Silber⸗ 
preis ſtändig, von kurzen Erholungspauſen abgeſehen. Das Tempo 
der Entwertung des Silbers verſchärfte ſich im Jahre 1930, und 
im Dezember 1932 wurde ein Tiefſtand von 31,58 Mark je Kilo⸗ 
gramm erreicht. Das bedeutet, daß der Wert des Silbers ſeit 
September 1925 um 7 gefallen war. Eine kleine Erholung ſetzte 
ſich erſt 1933 durch, die im weſentlichen auf der Hoffnung begrün⸗ 
det war, daß Silber wieder für Währungszwecke Verwendung fin⸗ 
den werde. 


Durch die Geſetzgebung vom 20. April 1933 hat Amerika die 
Ermächtigung erhalten, von den Kriegsſchuldnern Zahlung in Sil⸗ 
ber bis zur Höhe von 200 Millionen Dollar entgegenzunehmen, 
wobei für das ner ein Preis bis zu 50 Dollar je Unze zu 
Grunde gelegt wi:!en ſen Das entſuricht een zit erreis 
von 67,482 Mark je leb rn das iſt das Doppelte des Standes 
vom März 1933. Das Ziel der Maßnahme Amerikas iſt ein dop⸗ 
peltes: Stützung des Silberpreiſes bezw. Entlaſtung von beträcht⸗ 
lichen Silbervorräten. Sollten die 200 Millionen Dollar Kriegs⸗ 
ſchulden in Silber bezahlt werden, ſo würde damit eine Menge 
von faſt neun Millionen Kilogramm aus dem Markt heraus⸗ 
genommen werden. Dies iſt um 50 Prozent mehr, als die Jah⸗ 
resproduktion von 1931 betrug. 


Die Schwankungen des Silberpreiſes waren nicht allein darauf 
zurückzuführen, daß immer mehr Länder Silber als Währungs⸗ 
grundlage aufgaben, ſondern fie beruhten auf der ſtändigen Stet⸗ 
gerung der Silberproduktion. Silber wird weitgehend als Neben⸗ 
produkt der Kupfer-, Blei⸗ und Zinkerzeugung gewonnen. Je 
höher alſo die Produktion dieſer Nichteiſenmetalle ſtieg, deſto mehr 
wuchs die Silberproduktion mit einer Droſſelung der Produktton 
von Nichteiſenmetallen, die im Verlauf der Weltwirtſchaftskriſe 
eintrat. 

Bei der Wiedereinführung des Silbers als Währungs⸗ 
unterlage verfolgt Amerika nicht nur rein altruiſtiſche Ziele, 
ſondern es handelt ſich um eine Stütze, die im weſentlichen im In⸗ 
tereſſe der Amerikaner erfolgt. Unter den Silber erzeugenden 
Ländern der Welt ſteht Mexiko mit einer Produktion von 44,8 Pro⸗ 
zent der geſamten Produktion an der Spitze aller Staaten. Das 
übrige Latein⸗Aerika, namentlich Peru und Bolivien, mit 10 Pros 
zent, und das Britiſche Weltreich, Kanada, Auſtralien und Britiſch⸗ 
Indien mit 19 Prozent liefern ebenfalls beträchtliche Mengen. An 
den mexikaniſchen und latein⸗amerikaniſchen Silberbergwerken iſt 
amerikaniſches Kapital ſtark beteiligt. Ein Teil der Mehrgewinne 
fließt alſo den Vereinigten Staaten ſelbſt wieder zu. Die Höher⸗ 
wertung des Silbers erleichtert die Lage der Länder, die 
über keine Zahlungsbilanzreſerven verfügen, während Mittel- 
und Oſteuropa davon kaum berührt werden. Deutſchland hat hier 
noch die größte Produktion mit 3 Prozent der Geſamtproduktion, 
alle übrigen Länder zuſammen nur 1 Prozent. Außerordentlich 
gering iſt die Silberproduktion in Spanien und Portugal, Italien, 
Rußland, Schweden und Norwegen, Japan und China. Trotzdem 
wird gerade China einen beſonderen Vorteil aus der Neuregelung 
ziehen, da es einen gewaltigen monetären Silberbeſtand hat, der 
nun mobiliſiert werden dürfte. Der monetäre Silber⸗ 


77 EI ng we Ta b 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. Mai auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


1607 55 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, 
ai 
er Zioty am 18. Mai. Danzi e 57.2757, 8, 
bar 875 2757,39, Berlin: Ueberwe ſung 4 ie 
Ueberweiſung 78.70. Prag: Ueberweiſung 381, 80 3 0 x i ch: Ueber: 
weiſung 58,05, London: Ueberweisung 30, 18, 


Warſchauer Börſe vom 18. Mai. Umſätze, „ 
Belgien 124,30, 124,61 123,99, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Selfinafors —, Spanien —, Holland 358, 75 
359,65 — 357, 85, Japan _, Konſtantinopel —. Kopenhagen —. 
London 30, 20, 30,35 — 30,05, Newyork 7,67, 7.71 — 7.63, Oslo —, 
Baris 35.11. 35, 20 — 35,02, Prag —, Riga Sofia 
Stockholm 155, 50. 156,25 — 154 7b, Schwoelz 172, 90. 172. 8 171, 37, 
Tallin — Wien —, Itali en —. 


Freihandelskurs der Reichsmark 209.75. 


der Lombard⸗ 


Berliner Deviſenkurſe. 


In eg 


In 11 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah- 
lung in deutſcher Mark 


3% 1 Amerika 3.634 | 3.626 | 3,634 
2% | 1 England 14218 14.255 | 14.125 | 14.165 
3.5 % 100 Holland! . . 189.23 | 169,57 | 169,58 | 169,92 
9% 1 Argentinien ... 0.853 | 0,857 | 0.853 | 0.857 
4% 100 Norwegen 72.18 72.32 71.83 71,97 
2% 100 Dänemark ...] 9839 | 63,51 63,04 16 
3,5 % 100 Island.... . 63.94 | 64.06 | 63,94 | 64.06 
3.5 / 100 Schweden .. 73.08 | 73.17 | 7278 | 72.92 
3,5%, | 100 Belgien.. 58.54 58,66 58,54 58,66 
4% J 100 Italien .. . . 21.86 21.90 21.80 21.84 
2.2 70 ID rantreid) . ...1 16,53 16,57 16,53 16,57 
2% hweiz.....| 81.07 23 81.12 81.28 
3.5 % 190 0 Spanien ..; .| 39.86 35.94 35.96 36.04 
ien, 0,239 0.41 0,239 | 0,241 
34% 1 Japan.. 0.869 0.871 0.869 0.871 
— 1 Kanada 3.187 3.163 3.147 3,153 
7 1 Uruguay 1.648 852 0 1 
4.3 / ] 100 Tſchechoflowak. 12.89 12.71 — — 
3.5 % [100 Finnland... . 6.284 6.286 6.274 6,286 
3. % [ 100 Eftland.....| 110,39 | 110,61 | 110,39 | 110,61 
6 /¼ J 100 Lettland.. 73.18 73. 73.18 73.32 
8.5 % 100 Portugal. . . . 1294 | 12,96 12.89 | 12.91 
7.8% I Bulgarien . . 3.047 3.053 3.047 3.053 
7.5% ee .1 5.196 5.205 5.195 5,205 
6% eiterreih...| 45.45 45,55 45.45 45,55 
6% 100 Ungarn —— —.— —— | — 
307 5 Danzig 82,27 82.43 82.27 82.43 
% Ser 2.038 2.042 2.038 2.042 
11% 100 Griehenland 2.458 2.462 2.450 2.462 
— 1 Kairo 14.895 14.635 14,505 | 14,545 
7°, | 100 Rumänien “ara 2.492 2.488 2.492 
er Warihau..... .! 47,20 47.0 47.20 ae 


Züricher Börſe vom 18. Mai, (Amtlich.) Warſchau 
aris 20,38, London 17,53,” Newyork 4,46, Brüſſel 72 130% 
talien 26,97°/,, Spanien 44.30, Amſterdam 208.25, Berlin 121,00, 
tockholm 90,90, Oslo 89,20, Kopenhagen 78,25. Sofia —.—. 
Prag 15,42, Belgrad 7,00, Athen 2,95, Konſtanttinopel es 

1 3,08, He ſingfors 7,75, Buenos Aires — Japan 1,08 


. Polfti 2 heute für: 1 Dollar, 
7.65 . do. kl. Schein TE Pfd. Sterling 29.50 Ji. 
100 © Schweizer Franten 1715 62 St. un. 0 | 
100 deutſche Mark 198,00 Zl., Danziger Gulden 173,62 St, 
tſchech. Krone —— 23, öſterr. nd —— 34. holländiſcher 


Gulden 357, 35 3. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. Mai. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 30 P, aproz. Konvert.⸗ fandbriefe der Poſener Landſchaft 
84,50 +, Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48 G., 4½ proz. 
Noggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,50 G., aAproz. Prämien- 
8 100 G., Bank Polſki 70—71 G. Duden behauptet. 
® Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umfak,) 


beſtand Chinas wird auf 50 Millionen Kilogramm geſchätzt. 
Gelänge es, dieſe reſtlos zu mobiliſieren, jo würde China damit 
über eine Zahlungsbilanzreſerve von über drei Milliarden vers 
fügen. Wenn und ſolange eine Stützung des Silberpreiſes durch⸗ 
geführt wird, können alſo eine Reihe von Staaten aus vorhande- 
nen Beſtänden und aus neuer Erzeugung Silber ausfüh⸗ 
ren und fie in gleicher Weiſe wie Gold und Deviſen verwenden, 
Damit wäre eine Neuerſchließung von Märkten verbunden, die für 


die Produktion ein willkommenes Abſatzgebiet böten. In einem 
wichtigen Teil der Weltwirtſchaft wird die Knappheit an Zahlungs⸗ 
bilanzreſerven und an Auslandseinnahmen gemildert, die zu den 


wichtigſten Erſcheinungen der Weltwirtſchaftskriſe gehört. Ande⸗ 
rerſeits muß darauf verwieſen werden, daß von einer ſolchen Be— 
wegung gerade das Mittel- und oſteuropäiſche Schuldnergebiet mit 
einer Geſamtbevölkerung von 195 Millionen Menſchen fait völlig 
ausgeſchloſſen bliebe. & 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, tft auf der Konferenz 
der Wirtſchaftsvertreter der Vereinigten Staaten, Ka⸗ 
nadas und Mexikos eine Vereinbarung über die Rehabilitie⸗ 
rung der Silberwährung getroffen worden. Die Konfe⸗ 
renz hat eine Reihe von Gutachten angenommen, wodurch der Ge— 
brauch des Silbers als Reſerve der Zentralbanken 
möglich wird. Ferner ſoll dem Silber „der natürliche Edele 
metallwert“ wiedergegeben werden. Es ſoll ferner an alle 
Länder die Aufforderung ergehen, die kleinen Münzeinheiten in 
Silber zu prägen. 


Zahlungsbilanz der Vereinigten Staaten. 


Das Handelsdepartement der Vereinigten Staaten veröffent⸗ 
licht die vorläufigen Ziffern der amerikaniſchen Zahlungsbilanz 
für 1932, die einen befriedigenden Eindruck machen und die Zwei⸗ 
fel verſtärken, ob notwendig war, den Goldſtandard zu verlaſſen. 
Durch dieſen Schritt haben ſich die Vorausſetzungen für den Kapr⸗ 
talverkehr im laufenden Jahre vollkommen verändert. 


(In Millionen Dollar. 


Zahlungen vom, — Zahlungen an das Ausland) 
1932 1931 
Überſchuß der Warenausfuhr über Einfuhr ＋ 247 ＋ 281 
Frachten und Schiffahrt — 45 — 72 
Ausgaben der eigenen Touriſten — 375 — 456 
Rückſendungen der Einwanderer — 182 — 163 
Geſchenke — 81 — 39 
Zinſen⸗ und Kommiſſionsverdienſte ＋ 398 + 536 
Kriegsſchulden ＋ 99 ＋ 115 
ndere Regierungstransaktionen — 70 — 100 
Verſchiedene unſichtbare Poſten ＋ 45 ＋ 57 
Goldͤbewegungen — 11 + 176 
Notenbewegungen — 80 — 10 
Kurzfriſtige Kapitalsbewegungen — 371 — 709 
Langfriſtige Kapitalsbewegungen + 217 + 218 
5 Geſamtſumme 4,372 5,508 


Zehn Snterfaseiten in Polen geſchloſſen. Einer Meldung der 
Agentur PID zufolge wurden in der letzten Zeit 10 polniſche 
Zuckerfabriken geſchloſſen. Die Stillegung von ſechs weiteren joll 
angeblich bevorſtehen. Die Mehrzahl der geſchloſſenen Zucker⸗ 
fabriken entfällt auf Mittelpolen. Ferner haben die Zuckerfabriten 
1 „Zbierſt“, „Laſmierz“ und „Garhow“ die Arbeitszeit auf 
4 Stunden täglich 2JJC%V%00%%ꝙ%%%ꝙ%000S0SꝓhSSꝙVCÿhTSSVVCTCCTCTTT0TT0TTT0T0TTT(TTTTT EN 


LE Produktenmarkt. 


0 AN, 10 Mat. Getreide, Mehl 11255 Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Haager Warſchau: Roggen I 19:00--19,50;, Einheitsweizen 37,05 
bis 38,50, Sammelweizen 37,00—37,50, Ginheitshafer 15,00 bis 
15,50, Sammelhafer 14,00—14,50, Grützgerſte 15,00—15,50, Brau- 
gerſte 15.50 —16.00, Speiſefelderbſen 21, 0024.00, Viktorigerbſen 
28.00 — 32.00, Winterraps 47.00 — 49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 110,00, Rotklee ohne 7040 B eld bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125, 00. roher 1 . 0.00 —90,00, roher Weißklee bis 97% ac» 
reinigt 100, 00—125,00, Luxus- Weizenmehl (45 %%) 1. Sorte 60,00 bis 
2 5 Weizenmehl (65 %,) 1. Sorte on Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Suzus-Weigenmeh) 50,00—55, Weizenmehl 3. Sorte 
25.00 — 35.00, Roggenmehl 33.00-35.00, Roggenmehl !i 25.00 bis 
97,00, Roggenmehl III 25,00—27,00, grobe Weizenkleie 10,00—11.00, 
mittlere 9.5010, 00. Roggenkleie 9.50 —10,50, Leinkuchen 18.50 — 19,50. 
Rapstuchen 14.00 14.50, Sonnenblumentuchen 15.50— 16.00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00 11.00, blaue Lupinen 7,50 8,60, gelbe 
10,50 11,50. Peluſchken 12.00 — 12.50. Wicken 12,50 —13,00. 


Geſamtumſatz 1953 to, davon 1270 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


e Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1% Mal. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
i ISO N „„ „ „ „ ae a RD 
Rich ty 1 eiſe: 

F 34 .50—35.50 —.— 

. 17.75—18.00 aon bre 
Maplertte ö 8 kg 13.75—14.25 Da, g 
Mahlgerſte 68-69 * 14. 516.00 Sen 46. 00-32. 00 
Braugerſte Blauer Mohn 
Hafer 1.75 5-12, 25 | Weizen- u. Roggen⸗ 
R denne (65° 7). 25. 00 —27.00 ſtroh, loſe * —.— 
Weizenmehl (65 % ). 1 85 75 eizen⸗ u. Roggen⸗ 
Weizenkleie 9.00 — 10.00 ſtroh, gepreßt — 
Welden ie (grob) 10: 10. 75 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 75— ſtroh, loſe —.— 
Wen. Hr a) Hafer⸗ und Geriten- 
Beluſchten 11.00—12.00 3 gepreßt —.— 
Piktoriaerbſen . 24.00-26.00 — D ee 
Rübſen F epreht . . —.— 
Blaue Lupinen 6.00700 ud eu, loſe —— 
Gelbe Lupinen 8.00 —9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Gerradella . —.— Sonnenblumen⸗ 


Speiſekartoffeln kuchen 4648 —.— 


Gejamttenbeng: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 285 to, Weizen 45 to, Hafer 180 to, Roggenmehl 15 to, 
Roggenkleie 60 to, Weizenkleie 15 to. e 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig. 


angiger Getreidebörie vom 18. Mai. (Nichtamtlich.) 
eisen 128 Pfd. 21,25, Weizen, 125 Pfd., 20,75, Roggen 10,80, Braus 
erite 9,80—10,00, Futtergerſte 9,00—9,70, Safer 8,40— 8,80, Roggen⸗ 


kleie 6,30, Weizenkleie 6,45, Weizenſchale 6,65 G. per 100 ke 


frei Fe g. 


Weizen hat im Preiſe nachgegeben. Mit G. 22,00 iſt gute Ware 
en e en. Roggen unverändert G. 11.00. Futtermittel ebenfalls 


Mai⸗Lieferung. 


60 / iges Roggenmehl 18,25 D., Weizenmehl 0000 36,00 Och. 
frei ae Danzig. 155 N 


Berliner Yronuttenberiit vom 18. Mai. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 25000 ab 9 in Goldmark: Weizen, 
0 0 Kg. is 00 — ke Noggen 1825 ae RG, 1: 8 2 
is 09, Tau Ser! utter⸗ un ndultriegerite 168,00 
bis 176,00, Hafer, Märk. 196,00--140,00, Mats . erste 


Für 100 Kg.: „ 50—27,75. Roggenmehl 21,15— 23,15, 
Weizenkleie 8,80—9,00, enkieie 9,00—9,20, Raps —.—, Biltorias 
erbſen 21 ‚00— 26,00, 2 jeerbien 19, 00— 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, PBeluichten 12,25—14,00, Ackerbohnen 12,00— 14.00. Wicken 
heile, 2 a 1000 ER gelbe 11, ee 

errade neue 16,50—1 Leinkuchen Trocke e 
8,60, Sova- Extratttonsſchrot 10,10, Kartoffelfloden 13,10. 


